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Kapitel 1

Die Wüste

Im flackerndenLicht der FlammendesLagerfeuerssassensie. Zwei Gestalten,
eingeḧullt in Mäntel.Beidestarrtenins Feuerund hingenihrenGedanken nach.
Es war viel geschehenin denletztenTagen.Zuviel, um so schnellvergessenzu
werden.angefangenhattealles...Ja,angefangenhatteesauchaneinemLagerfeu-
er. Esschiensolangeherzusein,soviel schienseitempassiertzusein.Unddoch
war seitdemZeitpunkt,andemsiesichzumerstenmal begegneten,nichteinmal
ein Monatvergangen.Damals...

1.1 Der Barbar

DamalssasseralleinamLagerfeuer. Er hattesichsoweit wie möglichandasFeu-
er gesetzt,da die Nächtein der Wüstesehrkalt waren.Viel Holz hatteer nicht
findenkönnen,undsohatteer dasFeuereherklein gehalten,unddie Wärme,die
esabgab,spürteer auf seinemKörperkaum.Und er dachtezurück andie Zeit in
seinerHeimatunder dachte,dasser seineHeimatwahrscheinlichnie wiederse-
henwürde(ein Irrtum, wie sichviel sp̈aterheraustellte).Damalshattensiegrosse
Lagerfeuergemacht,mit in meterhohen,in dendunklenHimmel reichendeFlam-
men.Auch am Tag der Bestimmunghattensie solch ein Feuergemacht,doch
andiesemTaghatteniemandsorechteFreudedaran.Alle musstendarandenken,
werausgewähltwurde.WerwurdevomOrakel bestimmt,sichdemzustellen,was
immer sẗarker wurde?Man hattevon einemOrt geḧort, der plötzlich von denen
niedergemachtwurde,die maneigentlichbesiegt glaubteundvon vielenanderen
Vorfällen.Und nur einerallein durftesichdiesemÜbel stellen.Und schliesslich
war er es,der ausgewählt wurde.Noch in der gleichenStundewar er aufgebro-
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6 KAPITEL 1. DIE WÜSTE

chen,hatteinzwischendenzersẗortenOrt besuchtund viele Kämpfebestanden.
Für ihn alsBarbarenwar zwar derKampf das,wofür er geborenundausgebildet
wurde,dochlängstwardieFreudedesfreundschaftlichenZweikampfsgewichen,
denndieKämpfe,dieer jetztausfocht,warenblutigerernst.Undall dieseKämp-
fe mussteer allein bestehen.Daswar etwas,waser nicht verstand.Und esfühlte
sich für ihn irgendwiefalschan. IrgendeinGefühl sagteihm, daser nicht allein
kämpfensollte.DochdasOrakel hatteesihm gesagt:”K ämpfeallein! Gehdeinen
Weg! Undzweifleniemals!”.AberdieEinsamkeit brachteihn immerwiederzum
Nachdenken.Underwusste,wennerzuvielnachdenkt,würdeerdocheinesTages
zu zweifelnbeginnen.Währender seinenGedankennachhing,merkteer, wie er
langsameinnickte.Dochplötzlich schreckteer hoch.Hattenicht ebendasblaue
Licht einesmagischenPortalsgesehen.Aber daskonnteja nicht sein,hier mitten
in derWüste.AuchdasMurmelneines”Nanu! Wasist dennnunpassiert!”schrieb
er einemTraumzu. Er war wohl eingeschlafen.Und dadasMurmelndochnach
einer sehrweiblichenStimmegeklungenhatte,konntees sich ja wohl nur um
einenTraumhandeln.Natürlich suchteer die UmgebungseinesLagersgründlich
ab,aberesgabnichts,wo sich irgendjemandhätteverstecken können.Und das
einzige,was ihm bei seinerSucheauffiel, dasesan einerStellebesonderskalt
zu seinschien.Er ordnetediesjedochderKategorie ’Einbildung’ zu, daer wohl
seit kurzemauf die KältederWüsteüberreagierte.Er begabsichzurück ansein
Lagerfeuer, schobdie letztendürrenÄste hinein,hüllte sich in seineDecke und
schliefein.

Der nächsteTag begannwie der vorhergehende.Er wachteauf, als die Son-
ne zur Hälfte den Horizont überschrittenhatte.Als er seinenBeutel nachdem
Frühsẗuck durchsuchte,mussteer feststellen,daser am Abendzuvor wohl doch
mehrgegessenhatte,alser eigentlichwollte. Da in derWüstenichtsessbareszu
findenwar, bedeutetedies,dasserwohl schoneinenTageherin dieStadtzurück-
kehrenmusste.Daswiederumführtedazu,dasereinederkostbarenSpruchrollen
für ein magischesPortaleinenTag eherbenutzenmusste.Hoffentlich konnteer
in der Stadtein oderzwei neueauftreiben.Na, zumindestdie Schmiedinwürde
sichüberdenReparaturauftragfreuen,daerseineWaffenregelmässigin Ordnung
haltenlies.

Aber daser soviel mehrgegessenhatte,war ihm amVorabendwirklich nicht
aufgefallen.Nun, für diesenTaghatteer nochgenug,undsopackteer seineSa-
chenzusammen,verwischtealle Spuren(sicherist sicher)undzogweiter. Als er
etwaeineStundegegangenwar, sahrer hintereinerDüneseinnächstesZiel: Der
Eingangzu einerGruft. Nun mussteer herausfinden,ob essichum die handelte,
die ihm derAlte in derStadtbeschriebenhatte.
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Die Begegnungmit demAlten warauchsoeinemerkwürdigeSachegewesen.
Der standbei seinemletztenBesuchin der Stadtplötzlich vor ihm. Er wollte
schonvorbei gehen,da sprachIhn der Alte mit einerStimmean, die man ihm
nicht zugetrauthätte, tief und wohlklingendspracher: ”Hilf mir und ich helfe
Dir!”Und dannfuhr er in einerTonlagefort, die schoneherzu einemaltenMann
passte”In der Gruft der 3 Säulenbin ich gewesen,mit meinemFreund,vor 20
Jahren.Dort starber einengrausigenTod undich floh. Dochinzwischenhatsich
eineneueMachtin dieserGruft erhobenundich fürchte,meinFreundwurdevon
der bösenSeitewiedererwecktund ich bitte euch,ihn von diesemSchicksalzu
erlösen.Tötet ihn und bringt mir seinenScḧadel,damit ich ihn in heiliger Erde
begrabenkannund er seineletzteRuhefindet. Ihr erkenntdenEingangzu der
Gruft an der Rune,die ich damalsvor meinerFlucht in einenSteinamEingang
der Gruft eingeritzthabe”.Und der Alte gabihm nocheinenkleinenZettel,auf
welchemeine Runezu sehenwar. Und dannwar der Alte so plötzlich wieder
verschwunden,wie eraufgetauchtwar.

DiesenZettel holte der Barbarals er am Eingangder Gruft ankamausder
TascheundfanddenSteinmit dergleichenRunenachkurzerSuche.Er hatteal-
sodie gesuchteGruft tats̈achlichgefunden.Langsamstieg er die Treppenin das
Grabhinab,alser hintersichein Ger̈auschhörte.Blitzschnelldrehteer sichum
undhatteim gleichenAugenblickseinengrossenHammerzurHand.Dochhinter
ihm flog nur eineFledermausdavon.Sosetzteer seinenWeg nachuntenfort, bis
schliesslichdie TreppenaneinerArt Kreuzungendete.Dochnirgendswarendie
Grabsẗattenzusehen,dieererwartethatte.stattdessengabesnurdreiGänge,und
allekonnteerbiszumEndeeinsehen,dadiesenichtallzu langwaren.Währender
nochüberlegte,saherplötzlich,wie in denGängenzuseinerLinkenundRechten
Skeletteund anderewiderlicheKreaturenausdemNichts entstanden.Er wollte
gradeeinStückdieTreppenachoben,ummit freiemRückenkämpfenzukönnen,
alser wiederGer̈auschevon weiterobenhörte,erstein merkwürdigesGer̈ausch,
wasernochniemalsgeḧort hatteundvollkommenunbekannklang,undkurzdar-
auf Ger̈ausche,die inzwischenzu gut kannte:DasKlacken von Knochenf̈ussen
auf Stein.Ihm blieb alsonichtsanderesalsin denfreienvor ihm liegendenGang
zu flüchten.Er ahnte,daser in eineFalle geratenwar, docher würdekämpfen
bis zumletztenAtemzug.Inzwischenwarendie untotenKreaturenbis zur Kreu-
zungvorgedrungen,under begannmit seinemHammerauf dieseeinzuschlagen.
Dochfür jedeserschlageneWesentauchtenzweineueauf under musstebis zum
EndedesGangeszurückweichen.Nun konnteihn wenigstensniemandvon hin-
ten angreifen.Und der Kampf zog sich hin, doch als er sah,dassich die Zahl
bösenKreaturendoch langsamaberstetigverringerte,keimteHoffnung in auf,
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den Kampf gewinnen zu können.Plötzlich hörte er hinter sich, wie sich Stein
an Steinrieb, knirschendwurdenkleineSteinezu Staubzermahlen.Doch wenn
er sich jetzt umdrehte,wäreer von dennochauf ihn Eindringendenerschlagen
worden.So mussteer hoffen, dassdas,was da hinter ihm passierte,ihm noch
genugZeit lies, die letztender Untotenzu erschlagen.Plötzlich hörte er einen
hohenSchreihintersich,docher wagtenochnicht sichumzudrehen.Erstalsdas
letzteSkellett zerschmettertamBodenlag,wirbelteer herum.Und saheineeine
grosseleereKammervor sich liegen.Vorsichtigbetrater dieseKammer, welche
bei nähererBetrachtungdochnicht leer war. Überall auf demFussbodenLagen
Knochenherum,in dieWändewarenKreuzeeingelassenundin einerEckestand
einsamundverlasseneinSarkophag.Ausserdemwareswesentlichkühlerin die-
semRaum.Und Pfützen?Wie kam Wasserhierher?Mitten in der Wüste! Das
wardochsehrverwunderlich.Ein tiefesKnackenschrecktedenBarbarenaussei-
nerVerwunderung.Der Sarkophagöffnetesichundherauskameinevermoderte
Gestalt.Dasgraue,verschimmelteFleischhing ihr von denKnochenund durch
die Stummelz̈ahneertöntendie Worte: ”So bist du nungekommen,um auchden
Todzufinden!”.DerBarbarwappnetesichfür denletztenKampfdesTages,holte
mit demHammeraus,schlugzu....unddieKreaturwarnichtmehr!Siezerfielzu
Ascheundnur derScḧadeldesUnglücklichenkamklapperndvor seinenFüssen
zum liegen.Er hob ihn auf, wickelte ihn in ein Tuch und steckteihn in einen
Beutel.

Am nächstenTagwürdeerdenTorzauberwirkenundin die Stadtzurückkeh-
renumdieseAufgabeabzuschliessen.JetztbegabersichjedochausderGruft und
musstefeststellen,dasder Tageschonbeinahevorüberwar. Der Kampf musste
längergedauerthaben,alsergedachthatte.Und jetzt,beimletztenScheindesTa-
geslichtesmerkteer auch,daser einigetiefe Kratzerin ArmenundBeinenabbe-
kommenhatte.Er wandertetrotzdemnocheineStundeweiter, umRaumzwischen
sichundderGruft schaffen.Auf seinemWeg fander ein wenigHolz, welcheser
einsammelte.Und er hattedenEindruck,dasihm etwasoderjemandfolgte.Und
währender weiterging, fielen ihm wiederdie vielen kleinenMerkwürdigkeiten
ein,die er seitdemletztenAbendbemerkthatte:Der Traumvon demmagischen
Portal,dasfehlendeEssen,die kühle,fastkalteGrufthalle,die Wasserpf̈utzenin
derGruft. Als er schliesslichseinLagererrichtet,seinFeuerentz̈undetundseine
Kratzerges̈aubertundverbundenhatte,suchteer die Umgebungzweimalgründ-
lich ab,dochohneirgendetwaszu finden.Nur daser erneutdenEindruckhatte,
dasesan einigenStellebesonderskalt zu seinschien.Jedochfühlte er sichkei-
neswegsin irgendeinerWeiseverunsichert,wie erestat,wennFeindein derNähe
waren.Er nahmsich einenTeil seinerverbliebenenNahrung(trockenesBrot,
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trockenerKäseundeinpaarBeeren),spültedasGanzemit einemgrossenSchluck
ausseinerWasserflaschehinunterundwollte dasGanzegeradewiederin seinen
Beutelverpacken,als er einerplötzlichenRegungfolgte und esstattdessenauf
dieandereSeitedesFeuersstellte.Danachhüllte ersichwie jedenAbendin seine
Decke und schlief so ruhig wie schonlangenicht mehrein. Als er am nächsten
Morgenaufwachte,warernicht mehrallein.

1.2 Die Zauberin

Die jungeFrausaßauf einemFelsmitten im Flußundschauteauf dasringsum
sie tosendeWasser. Wie schnellhattesich dochallesver̈andert.Noch vor einer
Wochedachtesie,biszu ihrerPrüfunggingenocheinganzesJahrinsLand.doch
nun hatteSie ihre Prüfung bereitshinter sich und sollte ihre Heimat, ihr Dorf
verlassen.Hier war Sie geboren,hier wurde sie mit siebenJahrenausgewählt,
hier bekamsie von ihrer Tante(nicht ihrer wahrenTante,sie nanntesie nur so,
undsiewar die einzige,die dasdurfte) ihrenerstenStabgeschenkt.Damalswar
esschoneinekleine Katastrophe,als mit ebendiesemStabdie Birke vor dem
Hausin Brandsetzte.Daswar zugleichauchdasEreignis,welchessiedenEnt-
schlussfassenlies,sichsp̈atereinemanderenElement,nämlichdemWasserbzw.
demEis,zuzuwenden.Heuteschienihr dieserTagsounendlichweit fern.Heute
morgenhattesieerfahren,dassiesofort zu ihrer Prüfungerscheinensollte.Und
obwohl siesehrüberraschtdavon wahr, hattesiedie Prüfungzur Eiszauberinmit
Glanzund Gloria bestanden,und sie hattedenEindruck,dasTanteMajis selbst
ein wenig erstauntwar. Danachhattesie erfahren,dassie am nächstenMorgen
dasDorf verlassenmusste.Bei diesemGedankenrannihr wiedereineTränedie
Wangehinab. Siesollte in die Wildnis gehenunddort ein Lagervon Jägerinnen
suchen.Von der Führerinder Jägerinnenwürdesiemehrerfahren.Und sie soll-
te ihre Kräfteweiter täglichtrainieren,auchauf demlangenWeg in die Wildnis.
Jetzthattesiesichbereitsvon Ihrer Familie verabschiedet,dasiedie letzteNacht
auf ihremLieblingsplatzverbringenwollte. sieerinnertesichdaran,wie siehier
ihre erstenEiszaubergëubt hatte.Und vor allemdaran,wie stolzsiewar, alssie
sichdaserstemal hierherteleportierthatte.Selbstdie Tantewar schonälter, als
siedenTeleporterlernte.Vorherwar sieselbstunz̈ahligemal ins Wassergefallen
undsowarsieauchzueinerausgezeichnetenSchwimmeringeworden.

Als schliesslichdieAbendd̈ammerungheraufzog,dieroteSonnesichim Was-
serspiegelteunddieUmgebungin einMeerausrotgoldenemLicht versinkenlies,
machteessichdieZauberinsogutesgingaufdemSteinbequem(sieübernachte-
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tenichtdasersteMal hier).UndalsdieSonnehinterdemHorizontverschwunden
war, schliefsieein ... Und träumteeinenseltsamrealistischanmutendenTraum.

SieträumtevonTanteMajis. Im TraumhattedieTanteeineTochterundeinen
Sohn.In Wirklichkeit hattedie TantekeineKinder. Zumindestwusstedie junge
Zauberinnichtsdavon. Doch sahsie niemalsdie Geschwisterbeisammen.Ent-
wedersahsie, wie TanteMajis mit ihrer Tochterdurch ihr Heimatdorfgingen
oder sie sahdie Tantemit ihrem Sohndurch ein ihr völlig unbekanntesBerg-
dorf laufen.Die beidenGeschwisterwarenwohl etwa im gleichenAlter wie die
Zauberinselbst.Majis TochterhattekurzeschwarzeHaareundein angenehmes
Gesichtund schienebensoeineZauberinwie ihre Mutter zu sein,da sie einen
Zauberstabtrug. Ihr Sohnhingegen wirkte ganzanders.Obwohl er äusserlich
nicht sehrstarkwirkte, soschienvon ihm docheinegewisseKämpfernaturaus-
zugehen..Undobwohl die jungeZauberinZweikämpfenmit denmeistkörperlich
wesentlichsẗarkerenDorfjungensnie ausdemWeg gegangenwar (diesehatten
sichmeistkleinereErfrierungenodermanchmalaucheinpaarVerbrennungenge-
holt, währenddieZauberinohneBlessurendavonkam),schienesihr, alswäreder
jungeMannausIhremTraumebenb̈urtig.MerwürdigerweisehattesiedasGefühl,
ihm wederüber- nochunterlegenzusein.Plötzlichver̈andertesichetwasin ihrem
Traum.DasLicht änderteseineFarbevon normalemTageslichtzu einemrotgol-
denenStrahlen,wie sieesamAbendbei der Dämmerungbereitsgesehenhatte,
nurwesentlichsẗarker. SiehobihrenBlick undsaheinenPunktamHimmel,wel-
chersich raschvergrößerte.Sie meintegrade,einenVogel erkennenzu können,
alsderTraumzueinemAlptraumwurde.

In rascherfolge sahsie,wie erstTanteMajis, dannihre beideKinder starben.
Die geschahanverschiedenenOrten,dashattesiegesehen.DochdasWie konnte
sienicht erkennen.Nur die totenKörperder Menschen,die sie mochte,obwohl
sie sie nichteinmalalle kannte.Und sie weinteum die Toten.Und nachdemsie
ihre Tränenwegwischte,sahsie etwas,wassie nochmehrerschreckte:sie sah
sichselbst.Sie lag mitten in derWüsteundsieregtesichnicht. Und sieerkann-
te, dasauchsie tot war. In diesemAugenblickwachtesie auf und fandsich auf
demSteinim Flußwieder. Die Sonnekrochschonlangsam̈uberdenHorizontund
irgendwaskitzeltesieandenZehen.Erstdachtesie,dasssichirgendeinvorwitzi-
gerFlusskrebsaufdenSteingeschobenhatte,dochalssieauf ihreZehenschaute,
sahsie eineVogelfeder, welchesich irgendwiedort verfangenhatte.Eine wun-
derscḧone,rotglänzendeFeder. Als siesichaufdieSeitedesFlussesteleportierte,
auf dersichderPfadnachzumnächstenOrt befand,hattesiedie Federanihrem
Mantelbefestigt.

Wieviel Zeit vergangenwar, seitsiedasLagerderJägerinnenzumletztenmal
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verlassenhatte,wusstesienicht,erstrechtnicht,wie langeesherwar, dassieihr
Heimatdorfverliess.Seit einigerZeit schlief sienicht mehrauf der Erde,zuviel
Ungetierkrochdaraufherum.StattdessensuchtesiesichmeistBäumeund legte
ein Schutzfelddarum,welchesdurchdie Kraft der Bäumeerst richtig wirksam
werdenkonnte.An diesemTagschienesabernur ungeeigneteBäumezu geben.
Entwederwarensieabgestorben(esgabvieleabgestorbeneBäumein letzterZeit)
oderesfandsich keinegeeigneteAstformation,auf der mansich hätteschlafen
legenkönnen.SchliesslichbegnügteSie sich mit einereinfachenAstgabelund
ahnte,dasssie in der kommendenNachtwohl kaumSchlaffindenwürde.Also
siedannschliesslichdochin einenunruhigenHalbschlaffiel, träumtesiewieder
vondemTag,alssiedaserstemaldenTeleportbenutzenwollte. Nachdemsiedas
erstevonvielenmaleninsWasserteleportiertundwiederklitschnassanLandge-
krochenkam,rief sieihrerTantewütendzu: ”Du wirst esschonsehen,Tantchen,
irgendwannschaffe ich es,mich vom Dorf direkt auf denSteinzu teleportiern!”.
Die Tantelachtedarauf,underklärteihr, dassmansichnur anOrte in Sichtwei-
te teleportierenkönne.Für grössereEntfernungenbräuchteman ein magisches
Portal,und auchdamit könneman nur an Orte gelangen,an denenman schon
gewesenist. DochdenSpruchdesmagischenPortalskanntedie kleineZauberin
damalsnochnichtundsowollte siedochtats̈achlichlernen,sichvonzuHauseauf
denSteinzu teleportieren.Obwohl diesin Wirklichkeit nie gelang,funktionierte
esin ihrem Traum,und so dachtesie ”Na, dannklappt dasmit demmagischen
Portalbestimmtauch.”. SonahmsieeinederSpruchrollenfür einmagischesPor-
tal, sagtedasSpr̈uchleinauf derRolle auf unddachtesicheinenOrt aus,dernur
in ihrer Phantasieexisiterte.Daraufhinöffnetesich tats̈achlichein Portalin dem
Blau,dasdieZauberinimmernochfaszinierte.Pl̈otzlichbegannsieauseinemun-
erfindlichenGrundauf dasPortalzuzurutschen...undschreckteausdemSchlaf,
alssiemerkte,dassie tats̈achlichbegann,von derAstgabelzu rutschen.Und sie
konntesichnicht mehrfesthalten.Als siewie in Zeitlupenachuntenfiel, sahsie,
dasssichunterihr tats̈achlicheinPortalgebildethatte,aufwelchessienunzuviel.
Und stattim Graszu landen,fiel sieinsBlauundlag plötzlich...im Sand.

Der Sand,in demsie landete,war noch warm, aberdie Luft um sie herum
war merklich kühler und sie fröstelteein wenig. ”Nanu! Was ist dennnun pas-
siert!”murmeltesie.DasPortalwarbereitsverschwunden.Verdutztstandsieauf,
undschautesichum.Offensichtlichwarsieirgendwiein dieWüstegefallen,denn
rings um sie war Sand.Nein, da gar nicht weit weg glühtendie ResteeinesLa-
gerfeuesund danebensassjemand.Wärendie Zeitenandersgewesen,wäresie
jetzt ansFeuergetreten,hättesich vorgestelltund darumgebeten,sich mit ans
Feuersetzenzu dürfen.Doch jetzt konntemankeinemmehrtrauen.Darumbe-
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schlosssie,ein magischesPortalzu ihremvorhergehendenLagerplatzzu öffnen
unddiesenpeinlichenZwischenfall zuvergessen.Damerktesie,dassiezwarden
grösstenTeil ihresHabundGutsbei sich trug, nicht jedochdenBeutelmit ihrer
Verpflegung,in densie auchdie Spruchrollenfür dasProtalhineingepackthat-
te.Einmalmehrärgertesiesichdar̈uber, dasausgerechnetdieserSpruchnur von
Papierabgelesenwerdenkonnte,welchessich überfl̈ussigerweiseauchnoch in
nichtsauflöste,nachdemmanihn benutzthatte.

Und dannsahsie,wie sich die Gestaltam Lagerfeuererhob. Wasnun?Nir-
gendsein Platzzumverstecken! Da siekeinesfalls entdecktwerdenwollte, blieb
ihr keineWahl, alsdenUnsichtbarkeitszauberdurchzuf̈uhren.Siemochtediesen
Zaubernicht besonders,da die Zeit desUnsichtbarseinsetwas mehr als einen
Taghielt undnicht verkürzt oderverlängertwerdenkonnte.Ausserdemlies die-
serKältezaubersienochmehrfrieren,hier war esinzwischenkalt genugundsie
wusste,dasdieWüstenn̈achtenichtgradedieangenehmstensind.Im gleichenAu-
genblick,in demsienichtmehrgesehenwerdenkonnte,blicktedieGestaltin ihre
Richtungundkamdannlangsamauf siezu gewandert.Obwohl sieseinGesicht
nichterkennenkonnte,daesschonsehrdunkel warunderzus̈atzlichvonKopf bis
Fussin eineDeckegewickelt war, kamihr irgendetwasanderGestaltvertrautvor.
Dieseändertekurzvor ihr nundieRichtungundumschrittmit suchendenBlicken
sein gesamtesLager. Dann sahsie, wie dasFeuerwieder aufflammteund sich
die Gestaltoffensichtlichzum schlafenlegte.NachfasteinerStundeschlichsie
vorsichtigandie Feuerstelle.InzwischenhattesieHungerbekommen,siewurde
immer hungrigvom zaubern.Sie sah,dassich der Mensch(sie war inzwischen
überzeugtdavon,dassessichumeinenMenschenhandelt)tief in seineDeckege-
kuschelthatteundtief undfestschlief.Siewundertesichein wenigdar̈uber, das
jemandtrotz derlauerndenGefahrensofestschlafenkonnte.Dannschlichsiezu
demherumliegendenBeutelunddurchsuchteihn vorsichtig,nahmein klein we-
nig Brot herausundaßdieses.Aus derdanebenstehendenFlaschetranksienoch
etwasWasserundwärmtesichnochandenüberrestendesFeuersein wenigauf,
sogut dasebenging. Siefühltesichein wenigwie eineDiebin undärgertesich,
dassienicht dochsofortoffen ansFeuergetretenwar. dochpassiertist passiert,
undwennsichderMenschalsnicht bösartigherausstellt,bek̈ameer einenange-
messenPreisfür diegestohleneNahrung.Als siebemerkte,dassichamHorizont
einklein wenigLicht zeigte,nahmsienochschnelleinengrossenSchluckausder
Wasserflasche,zogsiesichvomLagerzurück undbeobachteteausderFernewie
sich ein Mann ausder Decke scḧalte.Und wiederüberkamsie ein Gefühl, dass
siediesenMenschenkannte.Aberwoher, dasfiel ihr nochnichtein.

Langsamfolgte sie der Spur, die der Mann hinterliess.Wennsie nicht noch
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unsichtbargewesenwäre,hättesie sich ihm inzwischengezeigt,aberso wollte
sieerstnochwissen,wohinderMannhier mittenin derHitze derWüstewander-
te. Und ihr machtedie Hitze zu schaffen unddaserstemalwar sieauchüberden
Zauberfroh, der ein kleinwenigKühlungverschaffte. Plötzlich blieb der vor ihr
Wanderndestehen.Neugieriglief sieetwasumihn herum,umauchzumRandder
Dünezu gelangen,von demer nunblickte.Siesahein andie Wüsteangepasstes
Geb̈aude,wassichbei nähererBetrachtungalsEingangzu einerwohl unterirdi-
schenBehausungherausstellte.Als siedenEingangkurznachdemMannerreich-
te, war dieserbereitsein paarStufenhinabgestiegen.Obwohl sie nun erkannte,
dassessichnicht umeineBehausung,sondernwohl um einealteGrabsẗattehan-
delte,stieg sietrotzdemmutighinterher. NachvielenStufenwarderMannvor ihr
an einerKreuzungvon Gängenstehengeblieben.Als dieserplötzlich anstalten
machte,wiederdie Treppenochobenzu kommen,machtesieeineschnelleBe-
wegung,umeinenTeleportzauberzu zaubern,denneineFluchtnachobenwollte
sieaufdemengenTreppengangnicht riskieren.Ihr eigentlichesZiel lagamEnde
desGanges,der der Treppegegen̈uberlag,dochmusstesie in der Eile irgendei-
nenFehlergemachthaben,und etwaseigentlichnicht möglichespassierte:Sie
standplötzlich in einerHalle. In die WändewarenKreuzeeingelassenundin ei-
ner der Ecken standein Sarkophag.Plötzlich erhobensich wie ausdem nichts
mehrereSkeletteundbegannenauf siezu zu kommen.Dochsiehatteschonge-
gengef̈ahrlichereGegnergek̈ampftundsoschicktesieein paarEisnadelngegen
die Kreaturenund bemerktenicht, dasssich inzwischenhinter ihr ein Teil der
Wand zur Seitezu schiebenbegonnenhatte.Erst als der neueDurchgangfast
vollständiggëoffnet hatte,drehtesich die Zauberinum und stiesseinenhohen
SchreiderÜberraschungaus,dennsiesah,wie derMannmit demRückenzu ihr
standundeinengrossenHammerauf mehrerSkeletteniederfahrenlies. Erst als
die KnochendesLetztenauf demBodenzu liegenkamen,drehteer sichum und
schauteihr direktein die Augen.Dochsehenkonnteer sienaẗurlich nicht, denn
sie war ja noch immer unsichtbar. Sie konnteseinGesichtnun jedochallzugut
sehen,dennirgendeineMagie hattedie Halle erleuchtet.Da fiel ihr endlichein,
wo sie ihn schongesehenhatte:In einemTraumvor einerscheinbarenEwigkeit.
DerMannsahgenausoaus,wie derTraum-Sohnvon TanteMajis.

Sp̈aterhattesie sich wieder in einigerEntfernungvom LagerdesKämpfers
niedergelassen.Der hatteohnegrosseMühe einer ausdem SarkophagMumie
entg̈ultig zum Todeverholfenund derenübriggebliebenenTotenscḧadelmitge-
nommen.DaswarscheinbarderGrund,ausdemer überhaupthierhergekommen
war. Dochwer war er?War er tats̈achlichein Sohnihrer ZiehtanteundLehrerin,
oderwarallesnur einZufall.
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DerKämpferumkreistesp̈aternochzweimalseinLager, dochdasiealleSpu-
rengründlichverwischthatte,konnterer wie bereitsamVorabendnichtsfinden.
Als er eingeschlafenwar, begabsiesichwiederandasLagerfeuer. Gradewollte
siesich trotz schlechtemGewissenswiederein wenigBrot ausdemBeutelneh-
men,dasahsieh,dassBrot,Käse,BeerenundWasserflaschedort lagen,alswären
sie extra für sie bereitgestellt.Hatteer sie etwa dochbemerkt?Aber daskonnte
eigentlichnicht sein.Und würdeer sonstso friedlich dort liegen.Jetztschienes
ihr fastso,alswürdeersieanl̈acheln.DanahmsiesicheinenTeil desEssensund
setztesich in die nahandie verbliebeneGlut desFeuersundspeisstegen̈usslich.
Am nächstenTagwürdeesviel zuerz̈ahlengeben,dochvorerstwarsiefroh, hier
sitzenzukönnenunddenMannbeimschlafenzubeobachten.Sp̈aterin derNacht
liessderUnsichtbarkeitszaubernachundsiehüllte sichnochfesterin ihrenMan-
tel, obwohl die KühledesZaubersmit ihm verschwundenwar. Als amnächsten
Morgendie Sonneaufging,saßsieimmernochdort.

1.3 DasGespräch

Daserste,waser von ihr sah,warenihre wunderscḧonenblauenAugen.Augen,
die ihn aufmerksammusterten,währender sichaufrichtete.Dannsahensiesich
mehrereMinuteneinfachnuran.Obwohl derBarbarmehralsdieAugenderFrau
nichtsehenkonnte,wussteer, dasshinterderKapuzeihresMantels,dienureinen
Spaltfür ihre Augenfrei lies,ein wunderscḧonesGesichtverborgenseinmusste.
NachlängererZeit unterbracherdasSchweigenundfragte”Werbistdu?”.”Nun,
wer ich bin, dasmusstdu schonselbstherausfinden.Ich kanndir nur meinenNa-
menverratenund was ich bin. Mein Nameist Danjanaund bin Zauberin.Und
nun verr̈atstdu mir sicherlichauchDeinenNamenund woherdu kommst.”Ihre
Stimmeklang wie dassanftesäuselndesWindesin seinenOhren.”Madrabour.
SolautetemeinName.Und ich kommeausdemLand,dassalsLandderBarba-
ren bekanntist. Doch glaubtmir: Viel wird überdie Barbarenerz̈ahlt, dochnur
wenig davon entḧalt die Wahrheit.Aber wo sind meineManieren!Darf ich dir
etwaszu essenanbieten?Viel ist esnicht mehr, aberfür heutereicht es noch-
mal für zwei.””Ich nehmedein Angebotgernean, und hoffe, du verzeihstmir,
dassich mir bereitszweimaletwasvondeinerkostbarenNahrunggenommenha-
be. Ich werdedir deinenVerlust naẗurlich ausgleichen,sobaldich dazuin der
Lagebin.””Of fenbarbist du nicht erstseitgesternAbendmeinGastundwir ha-
benunswohl ein wenig zu erz̈ahlen.Doch jetzt wollen wir unserstmalein we-
nig sẗarken!”UndsobegannensieihreerstegemeinsameMahlzeit.Immerwieder



1.3. DAS GESPR̈ACH 15

versuchteMadraboureinenBlick auf DanjanasGesichtzu erhaschenundimmer
wiedergelangesihr, dasser nur ihre Augensehenkonnte.Dochdaer festdaran
glaubte,nein,da er wusste,dassdieserstder Beginn ihresgemeinsamenWeges
war, begnügteer sichschliesslichdamit, ihr nur nochabundzu in die Augenzu
sehenumsichdavonzuüberzeugen,dassdieZauberinnichtplötzlichverschwun-
denwar.

Nachdemsieauchdie letztenKrümeldesBrotesaufgegessenhatten,sagteer
”Ich habeheutein derStadtSandhafeneinigeDingezuerledigen.Ausserdemre-
detessich in einemGasthaussicherbesseralsin derHitze derWüste.Ich hoffe,
du kannstunsdorthinbringen,sodassich nichteinemeinerkostbarenSchriftrol-
len opfernmuss.””Leider sindauchwir Zauberinnenbei einemPortalspruchauf
dieseSchriftrollenangewiesen.Und aufgrundeineskleinen,nun,sagenwir Un-
falls habeich leiderselbstkeinederSchriftrollenmehrbei mir.””Oh! Nunja, ich
fürchte,dannkommenwir erstin ein paarStundenweg, daessolangedauert,bis
ich denPortalzauberdurchgef̈uhrthabe!””Dakannich dir ja dochbehilflichsein!
Dennfür einenZauberdieserArt ben̈otigt manschonlangenichtmehrsolcheine
langeZeit! Die Zauberinnenin meinemHeimatdorfhabennämlicheineVariante
diesesZaubersentwickelt,welchedaPortalin wenigenSekunden̈offnet.Daich in
derStadt,diedunanntest,selbstnochnichtwar, kannich diesenzwarnichtselbst
durchf̈uhren,jedochkannich ihn dir zeigen.Er ist ganzeinfach!”Undsozeigtedie
jungeZauberindemBarbarendie Handbewegungen,die er durchzuf̈uhrenhatte.
Jedesmal,wennsichseineund ihre Händedabeiber̈uhrten,setzteseinHerzerst
einenSchlagund beganndann,umsoschnellerzu schlagen.Gefühle dieserArt
hatterer bis zu diesemZeitpunktnicht gekanntundsowar eswenigverwunder-
lich, daser sichnicht so rechtauf denZauberkonzentrierenkonnte.Und alssie
plötzlichkicherndvor ihm stand,fragteerverwundert,waslossei.”Nun, wenndu
dich beim ausf̈uhrendesZaubersdannauchso konzentriertverḧaltst,wird sich
deineSpruchrolleschonaufgel̈ost haben,wenndasPortalerstso grossist, das
gerademal einMäuschendurchdasPortalhindurchgelangenkann.”Und dannki-
chertesiewiederlos.Erstwollte er ja besondersgrimmig dreinschauen,dochbei
demKlang,derihrerKehleentsprang,mussteerschliesslichselbstmit lachenan-
fangen.NachdemsiesicheinigeMinutensp̈aterwiedergefassthatten.zeigtedie
Zauberindem Barbarennocheinmaldie Handbewegungen,und diesmalgelang
esihm ohneProbleme,diesenachzuvollziehen.Sonahmerschliesslichseinevor-
letzteSchriftrollezurHand,führteerneutdieebenerlerntenHandbewegungdurch
undsahzu,wie sicheinneuesmagischesPortalöffnete.”Die Damezuerst!”sagte
er, und nacheinemkurzenKichern ihrerseitstrat sie in daswaberndeBlau des
Toresundwarverschwunden.Währenderdachte”DiesesKichernmagich schon
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jetzt sosehrwie dieseblauenAugen!”trater ebenfalls durchdasTor undwar im
nächstenAugenblickin einerverstecktenSeitengassevonSandhafen.

Hinter ihm schlosssich dasTor und gemeinsammit Danjanaging er zum
HauptplatzderStadt,umsichdorteingem̈utlichesGasthauszusuchen.Dennbe-
vor erdenAlten suchenundirgenwelcheErledigungenausf̈uhrenwollte,wollte er
ihreGeschichtehören.Undauchsiewollte seineGeschichtehören,undesredete
sichnunmal ambesten,wennmanetwaszu trinkenvor sichstehenhat.Als sie
im Gatshaus”Zum goldenenSandkorn”ankamen(angeblichdasbestederStadt),
kamauchsoforteinfreundlicherGastwirt,dersiekurzbetrachteteundsiedannzu
einemruhig gelegenenTischbrachte.Für die Zauberinbrachteer einprickelndes
Weingetr̈ank gemischtmit demSaft einerexotischenFrucht,währendder Bar-
bardenersthalbvergorenenMost ausTraubenbestellt,welchenderGastwirtals
”Federweissen”bezeichnete.Zwarwarendiesnichtgradedie billigstenGetr̈anke,
aberda der Barbarauf seinerbisherigenReiseein kleinesVermögenverdient
hatteundnochnicht allesfür die PflegeseinerWaffen wiederausgegebenhatte,
machteihm dasnichtsweiter aus.Als der Wirt ihren Tisch verlassenhatte,be-
ganndie Zauberinzu erz̈ahlen.Sie erz̈ahlte demBarbaren,von ihrer Kindheit,
und von ihrem plötzlichenverlassender Heimat(ihren seltsamenTraumjedoch
verschwieg sie).Sieerz̈ahltewie siesichmehrmalsvor wilden Tierenversteckte
und wie sie einmal eine Kreatur geẗotet hatte,welchemit keinemWesenver-
gleichbargewesenwar, dassiekannte.Und sieerz̈ahlte,wie sieschliesslichdas
LagerderJägerinnenerreichte.Dannunterbrachsiesichundsagte”Verzeihmir,
wennich dir denrestlichenTeil derGeschichtenicht erz̈ahle,aberdaranmöchte
ich nochnicht wiederdenken. Ich versprecheDir aber, in einigerZeit denRest
zu erz̈ahlen.””Nun, auchmeineGeschichteentḧalt einenTeil, denich Dir vorerst
nicht erz̈ahlenkann.Dochverratemir dochnoch,wie Du dannauf einmalin die
Wüstekamst!”Undso berichtetesie von ihrem albernenTraumvon demPortal
und dassie buchsẗablich mitten in die Wüstehinein gefallen sei. Jetztim nach-
hineinmusstesiedabeisogarkichernunddemzuḧorendenBarbarlief dabeieine
wohlige Gänsehautden Rücken herunter. Schliesslicherz̈ahlte sie noch davon,
wie sieihm in dieGruft undwiederhinausgefolgtwarundendetedamit,dasssie
sichanseinFeuergesetzthatte.DanachbegannMadrabourmit seinerGeschich-
te, undauchdiesebegannmit seinerKindheit undendetemit demMorgenihres
erstenTreffens.

”Doch einswundertmich jetzt doch.Wie konnteessein,dassDu ein Portal
im Schlaföffnenkonntest,ohneeineSchriftrollezu benutzen.Und auchnochan
einenOrt, andemdu zuvor nie gewesenbist! Ich dachte,dassei selbstfür Zau-
berinnenvöllig unmöglich.”fragteMadrabour, nachdemerseinenBerichtbeendet
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hatte.”Nun, dies ist eigentlichauchvöllig unmöglich! Ich kannmir in keinster
Weisevorstellen,wie dasfunktionierensollte.Als ich denSpruchdesPortalsneu
beherrschte,habeich oft probiert,diesenohneSpruchrolleauszuf̈uhren,dochnie
gelangesmir. MeineTanteMajis hatmir immerwiedergesagt,dasdieseArt von
Zaubernur mit aufPapiergebannterMagiefunktioniert,dasist nunmal so.Aber
mit dieserAntwort wollte ich mich nie zufriedengeben.Doch irgendwannhabe
ich dasdannakzeptiert.Nunkommenmir aberwiederZweifel undich denke,das
esvieleicht docheineMöglichkeit gibt!””K önnteesseindasjemandandresdas
Portalgëoffnet hat?””Jemandanderes?Hmm, auf dieseIdeebin ich nochnicht
gekommen.Aber warumsollte jemandein Portalzaubern,welchesmitten in die
Wüsteführt.””Nun, ”dem Barbarenwar da eineIdeegekommen,die Ihm nicht
gefiel, ”vieleicht war dasGanzenicht sozufällig. Vieleichtwollte irgendjemand
dich mitten in die Wüsteschicken,ohneVerpflegungund ohneMöglichkeit, ir-
gendwievondortwegzukommen.Er (oderSie)konnteja nichtwissen,dassdaso
ein verückterBarbarmitten in der WüsteseinLageraufgeschlagenhatte.”Doch
Danjanawar inzwischenihr Traumwiedereingefallen,densievor ihrer Abreise
getr̈aumthatte.Und je mehrsiedar̈ubernachdachte,destosichererwar siesich,
dassdasPortaltats̈achlichnicht von ihr, sondernjemandanderemgëoffnet wur-
de.Nicht um sieausdemWeg zu räumen,sondernum siezu ihm, zu Madrabour
zu bringen.DocheinenGrundkonntesiesichnicht denken.Und danndachtesie
an die Totendie sie gesehenhatte.Da sie denBarbarenjedochnicht beunruhi-
genwollte, sagtesiestattdessemlaut ”DaswäreeineMöglichkeit.Vieleichthabe
ich mir irgendwo einenFeindgeschaffen,vondemich nichtsweiss”.Dochdamit
hattesiedenBarbarenebenfalls beunruhigt.

Sp̈ater, alsdiebeidennochetwasgegessenhatten,fragteMadrabournochein-
mal nachdemNamender Tante,die Danjanaerwähnthatte.”Nun TanteMajis
ist nicht meinerichtige Tante,ich nanntesie nur so.Sie ist meineLehrerinund
Vertrauteundsieist diebedeutendsteZauberinmeinesDorfes,wennnichtgarauf
demganzenKontinent!Warumfragstdu?””Nun, mir kommt der Nameseltsam
vertrautvor. Als würdeich ihn früheroft benutzhaben,dochich kannmich beim
bestenWillen wederdaranerinnern,wanndasgewesenseinsoll, nochkannich
ein Gesichtmit diesemNamenverbinden.””Wenndu möchtest,kannich Dir ein
Bild vomTantchenzeigen”sagteDanjanaundbegannin einervertsecktenTasche
ihresMantelszusuchen.KurzdaraufholtesieeinkleinesRöllchendaraushervor,
öffnetedessenVerschluss,zogein dünnes,dochscheinbarsehrfestesPapierdar-
aushervor, entrollteund betrachtetees.Plötzlich begannsie wiederzu kichern,
schobdasPapierzu Madrabourundsagteglucksend”Man könntefastsagen,ihr
seidverwand!Daseinzige,wasdemTantchenanihr nichtpasste,war ihregrosse
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Nase.GenausoeinegrosseNasewie duhast.”MadrabourschautesichdasBild an
undkonnteeigentlichnicht sagen,dassdie NasedergezeichnetenFrauzu gross
war. Auch wecktedasBild keine Erinnerungenin ihm. Er wollte gradeetwas
Grimmigeserwiedern,alser in ihreAugensahundbemerkte,dasssiedaswassie
dagradegesagthatte,keineswegsirgendwiebösegemeinthatte.Zumzweitenmal
andiesemTagfiel er in ihr Lachenein.Und essolltefür einenlängerenZeitraum
dasletzeMal gewesensein,dassbeidesolachenkonnten.

1.4 Majis

Als der Wirt dasnächstemal an ihren Tisch trat, trug er ein Bündelund reichte
diesesDanjana.”Die DameamTischdort sagte,diessei für euch.”Danjanaund
Madrabourblickten in die Richtungin, in die der Wirt wies. Dort sassenzwei
Frauen.Eine der beidenlächelteihnenzu, währenddie anderemit demRücken
zu ihnensass.Danjanakanntedie Frau.Es war die Frauausihrem Traum.Zu-
mindestsahsie genausoaus.Und wennihr Traumwahr war, dannwar diesdie
Schwestervon ihrem neuenGef̈ahrten.”Wasist da drin”unterbrachdieserihren
Gedankengang,und so öffneteDanjanadasBündelund rief erstaunt:”Das sind
meineSpruchrollenundmeinProviant.”Raschstandensieauf,umandenanderen
Tischzu treten,dochdie beidenFrauenwarenverschwunden.Sosetztensiesich
wiederhin undwolltenebendenWirt zudemVorfall befragen,daentdeckteDan-
jananocheinenZettel.Sieentfalteteihn undlas: ”Hallo ihr Beiden!Scḧon,dass
ihr euchgefundenhabt.Leidermussteich einevondeinenSpruchrollenbenutzen,
Danjana.Wir werdenunsbaldwiedersehen.”Daswaralles.

”Kanntestdu die Frau?”fragteMadrabour. ”Nein! Oderdoch””Na wasdenn
nun,ja odernein?””Ichglaube,ich mussdir nochetwaserz̈ahlen.Undsoerz̈ahlte
sieihm vonihremTraumaufdemFelsen,nurdenTeil vomToddervier Menschen
erz̈ahltesieimmernochnichts.”Also, wenndeinTraumnichtnureinTraumwar,
dann...”Madrabourschluckte.”...dannbin ich mit der Frau auf deinemBild ja
tats̈achlichverwand.Dann...dannwäredeineTanteMajis ja meineMutter! Und
die Frauda drübenwäremeineSchwester!Aber wie kanndassein?Mein Va-
ter erz̈ahltemir, dassmeineMutter bei seinerGeburt gestorbensei! Und deine
Tantewar doch in deinemDorf, am anderenEndedesKontinents!””Du darfst
nicht vergessen,”antworteteDanjana”dassmeineTanteeinemächtigeZauberin
ist. Manchmalverschwandsie für ein oderzwei Wochenundniemandwagtees,
sienachihrenWegenzu fragen.Und grosseEntfernungensindschnellüberwun-
den,wennman die richtigenWege kennt.Aber eineAntwort wirst du nur von
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TanteMajis selbstoderDeinemVaterbekommen.Und wasdie Frau von eben
betrifft: TanteMajis hatteangeblichin einemNachbardorfeineweitereHütteund
manmunkelte etwasdavon, dassie dort einen,äääh, ’Freund’ hatte.Daswaren
naẗurlich nur Ger̈uchte,abereshabensich schonviele Ger̈uchtenals Wahrheit
herausgestellt.””Aber...”Ihr Gespr̈achwurdeunterbrochen,alssich jemandunge-
fragt an ihrenTischsetzte.”Wassoll dass...”begannMadrabour, unterbrachsich
aber, alser denaltenMannerkannte,für dener denTotenkopf ausderGruft ho-
len sollte.”Ich danke euch,dasihr diesenAuftrag für mich erledigthabt.”sprach
er, alsMadrabourihm denin dasTuchgewickelteGegenstand̈uberreichte”Doch
die Hilfe, die ich euchversprach,brauchtihr nicht mehr! EureZiele habensich
gëandert!”Währender sprach,̈andertesichseineStimmlageimmermehrvon der
einesaltenManneszu der tiefen, wohlklingenden,mit der er ihn daserstemal
angesprochenhatte.”Der Auftrag, welchenihr eigentlicherfüllen solltet,wurde
unverhofft von anderenerfüllt. DocheswartenschonandereAufgabenauf euch.
Dochdavon werdetihr nochfrüh genughören.Vieleichtsehenwir unseinesTa-
geswieder”DerAlte standauf undging.Sowohl ZauberinalsauchBarbarwaren
zuverdutzt,um irgendwiereagierenkönnen.ErstalsderAlte zurTür hinausver-
schwundenwar, sagteMadrabour”Ich wusstegar nicht, dassich einenAuftrag
hatte.Oderdoch,ich weissnur nicht wie derAuftrag aussah.Mir wurdegesagt,
dassmich meinAuftragfindenwürde.””Mir gehtesähnlich.LassunsdemMann
hinterhergehenundihn fragen.Vieleichtfindenwir auchdieFrauwieder, vonder
wir vermuten,dassesdeineunbekannteSchwesterist.””Gut, lassunsgehen.”

MadrabourbezahltedenWirt undwollte aufstehen,alsesdrausseneinenlau-
tenDonnergab. ”Waswar das”fuhrer erschrockenherum.Schnellliefen siewie
fast alle anderenGästezur Tür. Es war drausseninzwischenmerklich dunkler
geworden,obwohl eserstfrüherNachmittagwar. Als sie ins freie traten,zuckte
ein Blitz vom Himmel und im gleichenAugenblickgabesabermalseinenoh-
renbeẗaubendenDonnerschlag.Der Blitz mussteirgendoganzin derNäheeinge-
schlagenhaben.”Gewitter in derWüste?Ist sowasüberhauptmöglich?”flüsterte
Madrabourundfragtesichim gleichenAugenblick,warumersoleisesprach,fand
aberkeineAntwort. StattdessenantworteteDanjanaebensoleise”Das weissich
nicht,aberdashierscheintkeinnormalesGewiiter zusein.Ich glaube,diesesGe-
witter wurdemit Hilfe von Magie erzeugt!Schau,dort, wo du an denRandder
Stadtschauenkannst.”Da konnteauchMadrabourerkennen,dasdieGewitterwol-
ken sich offensichtlichnur überder Stadtbefanden.Ausserdemglaubteer eine
gewisseregelmässigeStrukturin diesenWolkenerkennenzukönnen.

”Folgt mir!”sagteauf einmaleineStimmehinter ihnen.Als sie sich herum-
drehten,sahensieeinevermummteFrau.Zumindestvermutetensieaufgrundder
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Stimme,dassessichum eineFrauhandelte,denerkennenkonntensienichts,da
die Frauihr GesichtnochmehrversteckthattealsDanjana.Nicht einmaldie Au-
genkonntemansehenundMadrabourfragtesich,wie dieseFraudenWeg finden
wollte. Eine Möglichkeit war, dasssie blind war. Als sich Danjanaund Madra-
bourjedochnicht von derStellebewegten,befreitedie Fraukurz ihr Gesichtvon
demTuch,welchesesverḧullte, unddiebeidenerkanntendieFrauausdemGast.
Vonnahenerkanntensiescḧonegleichm̈assigeGesichtsz̈ugeundDanjanameinte,
einegewisseÄhnlichkeit zu Madrabourzu erkennenen.”Wer...”Die Unbekannte
unterbrachMadrabour”Kommt schon,schnell!Alles weiterewerdetihr gleich
erfahren!”.Dannlief sie los, ohnesichumzudrehenundzu schauen,ob die Bei-
denihr folgten.DanjanaundMadrabourfolgtenihr in eineSeitenstrasse,vondort
in eineweitereGasse,wo sieplötzlich vor einerMauerstehenblieb. Inzwischen
waresnochdunklergewordenundimmerwiederzucktenBlitze amHimmel,das
erwarteteDonnernblieb jedochaus.Die Unbekanntemachteeinekreisförmige
Bewegungmit derundundplötzlich erschienda,wo ebennocheineMauerwar,
einDurchgang.SieschrittenhindurchundderDruchgangverschwandwieder. Sie
warenin einendunklenGanggekommen,undalssichder Durchganggeschlos-
senhatte,standensie in völliger Dunkelheit. ”Wartet!”flüstertevon vorn. Ohne
ein Wort zu sprechen,fasstensich Danjanaund Madrabouran denHändenund
so standensie mehrereMinuten handin handin der Dunkelheit,ohnesich von
derStellezurühren.Als DanjanagradeeinenkleinenLichtzaubermit ihrer freien
Handwirkenwollte, sahensie,wie sicheineTür zu einemvon Kerzenerhellten
Zimmer öffnete,in welchensie nacheinandereintraten.Als sie sich an dashel-
le Licht gewöhnthatten,sahensie,dassnebendergeheimnisvollenUnbekannten
nocheineweitereFraustand.

”TanteMajis”rief Danjanaund sieund die Fraufielensich in die Arme. Als
siesichausihrerherzlichenUmarmunggelösthattenundMadrabourimmernoch
etwasverwirrt dreinblickte,sprachdie alsMajis bezeichneteFrauzu ihm: ”Nun,
jungerMadrabour, willst Du nicht DeineMutter bergrüssen.Dasda drübenist
übrigensdeineSchwesterMadrajis”. Der angesprochenehattein seinembisher
kurzemLebenschonviel gesehen,und bisherhatteihn nichtsso leicht ausder
Fassungbringenkönnen.Doch dashier war zu viel für ihn. Und daserstemal
in seinemLebenwar er richtig sprachlos.Und gradeals er etwassagenwollte,
wurdeesschwarzum ihn herum.DerBarbarwar in Ohnmachtgefallen.

Als er wieder aufwachte,war daserste,was er sah,die blauenAugen von
Danjana.”Na, meinkleinerumfallenderBarbar!Und icht dachte,einenBarbaren
könntenichtsumhauen!””Nun,ich sagtedir ja schon:vieles,wasüberdie Bar-
barenerz̈ahlt wird, entsprichtnicht derWahrheit!”antworteteer lächelnd.Und er
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spürteauchdasLächelnauf ihremverḧullten Gesichtunder sahesin ihrenAu-
gen.”So, undjetztkomm!Zwarwarstdunurkurz im ReichderTräume,aberdas
Tantchensagt,esgibt viel zu bereden.Siewartenim Nebenzimmerauf uns.”Mit
etwaszittrigenFüssengingensienunin dasgenannteZimmer, undauchhier er-
helltenKerzendenRaum.”Aber nichtgleichwiederumfallen,Brüderchen”sagte
Madrajis in spöttischemTonfall. Doch Majis kam nun auf ihn zu und legte ihm
die Handauf die Stirn ”Verzeihmir, aberich musstedich vor dir selbstscḧutzen.
Darumhabeich einigedeinerErinnerungenvor dir versteckenmüssen.Ich hoffe,
diesist jetzt nicht mehrnötig!”Und alsMajis ihre Handwiedervon seinerStirn
nahm,warendieErinnerungenzurückgekehrt.

”Aber warumsollte ich nichtsvon euchwissen?”NachdemMadrabourseine
wiedergefundenenFamilienmitgliedernunendlichin denArm genommenhatte,
gabesfür nunnochmehrFragenundviel zuwenigAntworten.”Leider habenwir
keineZeit, jetztdar̈uberzusprechen.Aberichversprechedir, dassduallesvonmir
oderdeinerSchwestererfahrenwirst, sobaldesdieUmsẗandezulassen.Dochjetzt
warteteinewichtigeAufgabeauf uns.Ihr habtja dasUnwetterbemerkt,welches
draussen̈uberderStadttobt.Vieleichthabtihr schonbemerkt,dassnur die Stadt
betroffen ist. In der Tat handeltessichhier nicht um ein naẗurlichesPḧanomen,
sondernumeinmächtigen,bösenZauber. Als ihr beideeurenAuftragbekamt,ein
grossesÜbel zu bek̈ampfen,ahntenwir nochnicht, dassdieseskurz davor stand
sich selbstzu vernichten.Eine Sektevon bösenMagierenhatteseinegesamte
Energie daraufverwendet,ein mit grossermagischenKräftenausgestattetesWe-
senzu schaffen. Sie wollten diesesWesendazubenutzen,um grosseMacht zu
erlangenunddie Menschendazuzu zwingen,ihnenzu dienen.DochdasWesen
wurdesẗarkeralsdie Magierbeabsichtigthatten,undsogehorchteesschliesslich
keinenBefehlenmehr. Da esnur dazuerschaffen war, denMenschenAngstund
schreckeneinzujagen,siezuquälen,zufolternundzutöten,beganneseinengrau-
sigenFeldzugunderschufselbstniedereböseKreaturen.DochdasWesenwusste
nicht,dassesnurdieLebenskraftderSektenmagieramLebenhielt. Undalsdiese
Magierein letztesMal versuchten,dasWesenzukontrollieren,vernichteteesalle
bis auf einen.Diesereinekonnteentkommen.JedochhattesichdasWesendurch
dieVernichtungseinerErschaffer selbststarkgeschẅacht,undeszogsichzurück,
umirgendwieneueEnergienzusammeln.Der letztederMagierbeganndurchdie
Welt zu wandern,auf derSuchenacheinemPlatz,wo er sichversteckenkonnte,
denner fürchtetedasWesensehrundauf FurchtbasierteseinganzesSein.Doch
überall,wo er hinkam,begannendie Menschendamit,gereiztund übellaunigzu
werden.Schnellwurdeer als Ursacheerkanntund vertrieben.Schliesslichtraf
derMagieraufeineZauberinunderz̈ahlteihr seineGeschichte.Die Zauberinbot
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demMagier ihre Hilfe an,dasböseWesenzu vernichten,dochstattdessengriff
derMagierplötzlich die Zauberinan.In einemKampf,derderZauberinbeinahe
dasLebengekostethätte,konntesiedenMagierbesiegen.Gleichzeitighatteeine
andereZauberindasböseWesenin seinemVersteckaufgesp̈urt undwollte eben
denKampf aufnehmen,als diesesbegann,sich selbstaufzul̈osen.Denndie, die
eserschaffenhattenwarenentg̈ultig vernichtet.Nicht vernichtetwarenjedochdie
Kreaturen,die dasWesenerschaffenoderver̈anderthatte.Die Mächtigstevon ih-
nen,ein böserDämon,schwor Rache.Alles Lebenwollte er vernichtenoderzu
seinemuntergebenemLebenmachen.DieserDämonhaustin dieserWüsteund
hatnunseinenFeldzuggegendasLebenbegonnenunddieseStadtsoll seinerstes
Opfersein.Aus diesemGrundsindwir hier, undwir braucheneureHilfe, diesen
Dämonzu vernichten!”AlsMajis mit ihrenBericht beendethatte,herrschteeine
drückendeStille im Raum,welcheerstnacheinerWeile von Danjanaunterbro-
chenwurde”Ich vermute,dassessichbeidenbeidenZauberinnen,diedasWesen
unddenMagier vernichtethaben,um euchhandelt”undsahdabeizu Majis und
Madrajis.”Darum frageich mich, warumihr unsereHilfe ben̈otigt, wo ihr doch
alleinviel sẗarkereWesenbesigthabt.Ich sprechesicherlichauchfür Madrabour,
wennich sage,dasswir naẗurlich gernbereitsind,euchzu helfen.Aber wir sind
dochim Vergleich zu dir, TanteMajis, viel schẅacher!”Majisund Madrajissa-
hensichkurz anunddannsprachMajis ”Leider habeich einenFehlerbegangen.
Bei demTod desWesenshabeich nicht dafür gesorgt, die magischenEnergien
desWesenszu bannen.Ein unverzeihlicherFehler! Doch als ich diesenFehler
bemerkte,waresbereitszusp̈at.Die EnergiedesWesenskammit einerunglaub-
lichenGeschwindigkeit aufmichzu.Ich konntemichzwarnochzurSeitewerfen,
doch ein Teil der Energien traf mich und nahmmir einenTeil meinereigenen
Energie.Sp̈aterstelltesichheraus,dassdie Energiennicht verschwunden,sonder
aufdenDämonübergegangenwaren.UndsoverfügtdiesernunübereineMacht,
diemeineübertreffenkönnte.Sobraucheich nunjedeHilfe, diesenFehlerwieder
zu korrigieren.Wir müssenschnellhandeln.Nochspielt derDämonnur mit der
Stadt,docher kann jedenAugenblickdamit beginnen,die Stadtzu vernichten.
Nochetwas:vertrautmir, ihr drei seidmächtiger, alsihr glaubt!”

SchliesslichunterbrachMadrabourdasneuerlicheSchweigen”Nun, wennwir
keineZeit haben,sollten wir aufbrechen.Wassollen wir tun?””Nun, als erstes
müssenwir denDämonfinden!Daersichfür unbesiegbarhält, haterwohl wenig
Vorsichtsmassnahmenergriffenundessolltenichtschwersein,ihn in demunterir-
dischenHöhlensystemausfindigzu machen,welchessichvor derStadtbefindet.
Ein Zugangbefindetsich hier im Keller diesesHauses.Die eigentlicheAufga-
be, denDämonzu vernichten,wird dagegenschwer, vieleicht sogarunmöglich
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werden.Und alles was wir über den Dämonwissen,hat Majis bereitserz̈ahlt.
So könnenwir keine Pläneschmieden,dazu ist auchkeine Zeit. Wir müssen
daraufvertrauen,daswir die richtige Vorgehensweiseerkennen,wennwir dem
Dämongegen̈uberstehen.”Madrajis strahlteeinegewisseZuversichtaus,als sie
dieseWorte sprach,die sich auf Danjanaund Madrabour̈ubertrug.Majis selbst
sprachjedoch”Nun lasstunsaufbrechen!Die Zeit drängt.Und denktdaran,stets
vorsichtigzusein!”

1.5 Tod einer Zauberin

In einer Zeit, in der die StadtSandhafennoch in eine Reihevon Kriegen ver-
wickelt war und bald jedesJahrvon eineranderenMacht belagertwurden,be-
gannendie BewohnerTunnelzu graben,welcheausderStadthinausführensoll-
tenumdieVersorgungmit NahrungsmittelnodereineFluchtermöglichen.Dabei
stiessensie auf ein grossesHöhlensystem,welchessich vor der Stadterstreck-
te.Niemandemgelanges,dieseHöhlengründlichzu erforschen.ZuvieleGänge,
Scḧachteund Ver̈astelungengabes,und viele von denen,die von denbekann-
ten Pfadenabwichen,warennie wieder gesehenworden.Sp̈ater, als die Regi-
on in einenfriedlichen Zustandzurückkehrte,wurdendie meistenZugängezu
denHöhlenverscḧuttet,da die BewohnerAngst hatten,dasirgenwelcheUnhol-
de unbemerktin ihre Stadteindringenkonnten.Einige der Zugängebliebenje-
doch erhalten,und durch einenvon diesembetratennun die drei Zauberinnen
undderBarbardasHöhlensystem.Schonbei dererstenAbzweigungbekamder
BarbarZweifel, ob siedenGesuchtenjemalsfindenkonntein diesemLabyrinth.
Doch als er geradeseineBedenken aussprechenwollte, sprachMajis: ”Da der
DämoneinenTeil meinerEnergie aufgenommenhat, ist esmir möglich, einen
Zauberzu wirken,der unshelfenwird, denWeg zu demDämonzu finden.”Sie
hobdieHändeundführteeinekomplizierteAbfolgevonHandbewegungendurch.
Währendsich für denBarbarennichtsver̈anderte,konntendie Zauberinnennun
einehelleLichtspursehen,welchein denlinkenderbeidenGängeführte.Danjana
entfuhrein überraschtes”Ahhh”und Madrabourfragtesie,waslos sei. ”Gib mir
deineHand!”sagtesie,und im gleichenAugenblickwie sich ihre Händeber̈uhr-
ten, konnteauchMadrabourdie magischeLeuchtspursehen.Und so begannen
sie,dieserSpurzu folgen.Madrabourfragtesich ,wie sie jemalswiederausdie-
semWirrwarr von Gängenherauskommensollten.An manchenStellenging es
so steil nachunten,dasein gehenkaumnochmöglich war. Zweimal wurdeder
Gangsoniedrig,dassieauf allenVierendurchdiesePassagenkriechenmussten.
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undalle hattennachkurzerZeit ScḧurfwundenundKratzeranHändenundKni-
en.Und dannkamensie an einenSchacht,der senkrechtnachuntenführteund
ein Weiterkommenschienunmöglich.Der BodendesSchachteswar nicht zu se-
hen,undauchdie magischeLeuchtspurverschwandeinigeMeterunterihnenim
Dunkeln. ”Wennwir denBodennicht sehenkönnen,könnenwir unsauchnicht
nachuntenteleportieren.Und Seilehabenwir auchkeine,mit denenwir herab-
kletternkönnten.Also brauchenwir Licht dort unten.”sagteMadrajis.”Vieleicht
könnenwir etwasmagischesFeuerentz̈unden.Wennich esdort entstehenlasse
, wo die Spurins Dunkel verwschwindet,wird esweiter nachuntenfallen,und
wir muesstendenBodensehen!”dannblickteDanjanazu Madrabour”Allerdings
könnensichnicht alle nachuntenteleportieren.””V ieleichtkönnteeinevon euch
ja ein magischesPortalmachen,wennsieuntenist, durchdasich nachuntenge-
langenkann.”schlugMadrabourvor. ”Das gehtleider nicht, da die Portalenicht
sonahebeieinanderstehenkönnen”machteMajis MadraboursHoffnungzunich-
te.”Allerdings habeich bereitseineIdee.Madrabour, du musstspringen””Nunja,
wennderSchachtnichtmehralszehnMeterdief ist, solltedaskeinProblemsein,
aberwie esmir scheint,ist derSchachtviel tiefer! Undwennich mir beidemAuf-
prall dauntendie Knochenbreche,bin ich soziemlichnutzlosfür euch!””Nicht
wenndu im Wasserlandest.Danjana,kannstdu dich nochdaranerinnern,wie
du ausdemFlus trinken wolltest und dir einenBechergewünschthast””Ja,da-
mals habeich mir einenBecherausEis gemacht,aberhier ist weit und breit
kein Wasserzu sehenundausserdemist soein Becherein bisschenklein, um da
drin zu landen.””Um dasWasserkümmereich mich, undeswird wohl ein etwas
grössererBecher, soeineArt Fass,seinmüssen.Glaubstdu,dassdu dasschaffen
kannst?””Ichkannsversuchen,wennich dasWasserdazubekomme.Aber trotz
allemwird dasFassgradesogrosssein,dasmandarin landenkann,da ich esja
etwashöhermachenmuss.”und anMadrabourgewandfuhr siefort ”Du musstal-
sogenauzielen,sonstkönnteesetwasschmerzhaftwerden.MadraboursGesicht
drückte nicht gradeBegeisterungaus.”Gut! Wir machenes so! Und Madrajis
wird dafür sorgen,dassMadrabournicht sogenauzielenmuss!”sagteMajis. Al-
somachteDanjanaein Feuer, welchesdenSchachtvon untenerhellte.Wie sich
herausstellte,betrugdie tiefedesSchachtsetwasechzigMeter. Danachteiltendie
ZauberinnenMadraboursGep̈ack untersichauf und teleportiertennacheinander
nachunten.DannbildetendiedreiZauberinneneinenKreisumdieStelle,aufder
derBarbarvermutlichlandenwürde.Majis hobihreHändeundeinsummenklang
ausihrer Kehle.Da begannenplötzlich in derLuft Teilchenzu entstehenunddie
Luft wurdedurcheinhellesFlimmernerhellt.Und immermehrvondenTeilchen
warenzusehenunddiesebegannensichlangsamzueinerSäulezusammenzuzie-
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hen.NacheinerkurzenZeit schwebteknappüberdemBodeneinetwafünf Meter
hoheSäuleausWasser, welcheaberschnellbegann,auseinanderzufliessen.Da
hob auchDanjanahier Händerund in der Höhle wurdeesmerklich kühler. Am
Randder Wassers̈aule fing die Wasseroberfl̈achean zu glitzern und eine Hülle
ausEis bildetesichum die Wassers̈aule.”Spring!”rief Majis, undMadrabourder
vonobenaufdenwinzigenPunktsah,dendieWasseroberfl̈achebildete,murmelte
”Wird schonschiefgehen”undtrateinenSchrittnachvorn.Währendernachunten
fiel, merkteer, wie sichseinKörperwie in Zeitlupezu Seiteneigte.Sokonnteer
niemalsin dasEisfasseintaauchen,sondernwürdemit demKopf oderdenFüssen
am Randhängenbleiben.Da schienes ihm, als bek̈ameer einenStoss,welcher
seinenKörperwiederin einefastsenkrechteLagebrachte.BruchteilevonSekun-
denwurdeseinFall starkgebremst,alser in die schmaleWassers̈auleeintauchte.
Die Eishülle zersprangin tausendevon Scherbenundein Schwall Wasserergoss
sichüberdie Zauberinnen.Zu ihrenFüssenrappelteein nunklitschnasserBarbar
hoch.Er hattedenFall ohneBlessuren̈uberstanden.Als Majis ihreHändewieder
senkte,fingendiePfützen,diesichüberallgebildethatten,ansichaufzul̈osenund
für kurzeZeit warenwiedereinzelneTeilchenzu sehen,die sich auflöstenund
nachkurzerZeit verschwanden.AuchbeimWasserin derKleidungdervier zeig-
te sichdieserAuflösungsprozess,sodasskurz daraufalle wiedertrockenwaren,
dasWasserwarwiederverschwunden.

NachdemMadrabourwiederseinGep̈ackansichgenommenhatte,setztensie
ihren Weg fort, und nacheinerweiterenStundesahensie am EndedesGanges
einehelleLichtquelle.LangsamnähertensiesichdemDurchgang,durchdendas
Licht strömte.Als sie die SchwellediesesDurchgangserreichthatten,konnten
sieeineriesige,von tausendenFackelnerhelltenRaumsehen.Auf ganzamande-
ren EndedieserHalle sahensie einenochheller leuchtendeWand.Doch alssie
dieseWandnäherbetrachteten,konntensieauf dieserWandBilder sehen.Bilder
die sich bewegten,Bilder desschreckens.Sie sahendie Stadthafen,̈uberihr die
DunklenWolken,ausdenennunviel mehrBlitze zucktenalsbei ihremAbmarsch
ausderStadt.SiesahenStrassenundGassen,durchdie Menschenflüchteten.Sie
sahen,wie sich dieseMenschengrundlosgegenseitigangriffen. Sie sahentote,
blutüberstr̈omteKörper. Und dannsahensie,wie sicheineGestaltvon derWand
abhobundlangsamaufsiezubewegte.EineGestalt,die jederBeschreibungspot-
tete.OffenbareinemMenschennachempfunden,ragtenausseinemRückenzwei
riesigeFlügel.SeineHautwarvondunklenSchẅarenübers̈atundauszahlreichen
Rissentropftedunkler, rötlichbraunerSchleim,welcherzischendauf denBoden
tropfte.Dort, wo seinGesichtseinsollte,klaffte ein Maul, welcheszueinemvon
hundertenspitzenZähnenhinterlegtenGrinsenverzerrtwar. Die Augenwarendie
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vonInsekten,nurumeinVielfachesgrösser, undstatteinerNasewareinLochzu
sehen,in deresvon Maden,KäfernundanderemwiderlicheGetiernur sowim-
melte.SiehattendenDämongefunden.

Als die KreaturdenhalbenWeg zu ihnenzurückgelegt hatte,sprachsie mit
einer abgrundtiefhasserf̈ullten Stimme”Seht, welchesSchicksaleuchund eu-
re jämmerlicheZivilisation erwartet! Ich werdealle von euchvernichtenoder
zu meinenSklaven machen”Hinterihnen begannein Geẗoseund Gepolter, als
derDurchgang,durchdensie in die Halle getretenwaren,einsẗurtzte.Siewaren
eingesperrtmit demDämonundeineFluchtwar unmöglich. Da hobMadrabour
seinenHammerund stürmteauf die riesigeKreaturzu. dieseerhobeineseiner
Klauenundwollte denBarbarenebenmit einerBewegungzur Seiteschleudern,
alser von mehrerenEisnadelngetroffen erstarrte.Wiederundwiederschlugder
Barbarzu, dochnur wenigeStücke platztenausdemUngeheuerheraus.Als sie
auf demBodenauftrafenzersplittetensie in viele Einzelsẗucke. Dannplötzlich
ein Krachen,dochstattdemDämonzersprangMadraboursHammerundein ste-
chenderSchmerzfuhr durchdenKörperdesBarbaren.Und nunbegannsichder
Dämonwiederzubewegen.Die angefangeneBewegungbeendendwischteerden
Angreifendenhinweg. Dieserwurdedurchdenhalbensaalgewirbelt, schlugauf
demBodenauf undregtesichnicht mehr. WährenddessenfeuertenDanjanaund
Madrajisweiter eineSalve Eis nachder anderenauf denDämonab. Zwar wur-
dederdadurchin seinerBewegungstarkverlangsamt,dochkamer nunlangsam
abersicherauf Majis zu, welchesich vor die beidenjungenZauberinnengetre-
tenwar undnunebensolangsamauf denKreaturzuging,währendsiewiederdie
Händeerhobenhatteund einigemagischeWorte murmelte.Als beidenochei-
nige Meter voneinanderentferntwaren,öffneteder DämonseinMaul und spie
eine riesigeWandausFeuerauf die Zauberinhinab. Als die Flammenvergan-
genwaren,standdie Zauberinnochgenausoda,wie vorher. Nun drehtesieihren
Kopf zudenbeidenjüngerenZauberinnenum undrief: ”Ihr müsstesgemeinsam
tun!”Da öffneteder Dämonsein Maul ein weiteresmal, doch diesesmal schi-
endieserVorgangewig zu dauern.DasMaul öffnetesichweiterundweiterund
der Dämonhattemit wenigenSchrittendie Distanzzu Majis überwunden.Der
DämonbeugteseinmassigenKörpernachvorn, streckteeineder Klauennach
derZauberinaus,ergriff sieundstopftesiesichmit einerBewegungin seinriesi-
gesMaul. GleichzeitigstiessMajis einenschreiaus,derkeineAngst,sonderWut
undVernichtungausdr̈uckte.In diesenAugenblickhattendiebeidenZauberinnen
sichbei derHandgefasstundsprachengleichzeitigdengleichenZauberaus.Vor
ihnenentstandjedochnur ein kleiner , handlangerEissplitter. Dieserflog jedoch
plötzlich mit hoherGeschwindigkeit auf denKopf desDämonszu undstiesstief
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in dasLoch, wo eigentlichdie Nasegewesenwäre,hinein. Der Dämonerstarr-
te von einerSekundezur anderenEiss̈aule.Madrabourwollte inzwischenwieder
aufstehen,dochversagtenihm beimerstenVersuchdie Beine.Er musstewehrlos
mit ansehen,wie Majis vondemDämonverschlungenwurde.Als esihm schlies-
slich gelang,aufzustehen,war derDämongradezur Eiss̈auleerstarrt.Da saher,
wie einerder beidenFlügel auf demRücken der eingefrorenenKreaturanfing,
zu zucken.Der Dämontautebereitswiederauf! Da stiesser einenSchreiausbe-
gannimmerschnellerauf denDämonzuzurennen.Als gegendenDämonstiess,
hörteer ein KnackenausseinerSchulter. DerDämonbegannjedoch,nachhinten
zu kippen,undals seinegesamteMasseauf demBodenaufschlugbildetensich
erstfeine,dannimmergrösserwerdendeRisseim KörperdegefrorenenDämons.
Im nächstenAugenblickexplodiertederDämon,undalleswasvonihm blieb,war
einStückvonseinemFlügelundvielePfützen,welcheschnellim sandigenBoden
derHöle versickerten.NebenMadrabourlag jedochderschwerverletzteKörper
seinerMutter Majis. Vorsichtigkroch er zu ihr, hob sanft ihren Oberk̈orperan,
sodasssienungegenihn lehnte.Als DanjanaundMadrajisnähergekommenund
sichzudenbeidenniedergekniethatten,sprachMajis mit schwacherStimme:”So
ist dennnunmeineletzteAufgabeerfüllt undmeinWeg! Madrabour, verzeihmir,
dassich dir nunnichtmehrerz̈ahlenkann,abereinigesvondem,wasich dir sagen
wollte, habeich Madrajiserz̈ahlt, sowird siewenigstensein paardeinerFragen
beantwortenkönnen.Vor euchliegenweitereAufgaben,undihr alle werdetbald
wichtigeEntscheidungentreffen müssen.Entscheidungen,die vieleichteuerLe-
benver̈andernwerden.Und auf euchdreienlastetnundie Aufgabe,meinenWeg
fortzusetzen.Verzagtnicht!”Noch einmalwollte sie ihre Stimmeerheben,doch
sie war bereitszu schwach.Als Majis ihren letztenAtemzuggetanhatte,schrie
der Barbareinenlangentiefen Schreiaus.Madrajis und Danjana,Tochterund
Scḧulerin, standendabeiundhattenTränenin denAugen.Die größtealler Zau-
berinnenwargegangen.

1.6 Veränderungen

Nachdemdie drei Trauerndenin derHöhleein einfachesSteingraberrichtetund
einekurzeAndachtgehaltenhatten,begabensie sichdurchein Portalzurück in
die halbzersẗorteStadt.Dort wurdefür die gröbstenAufräumarbeitenjedeHand
gebraucht.SovergingenvierzehnarbeitsreicheTage.In dieserZeit sahendiedrei
viel Kummerund Leid. Es hatteviele Tote und noch mehr Verletztegegeben.
Und wennsieabendserscḧopft in die Herbergezurückkamen,in dersieunterge-
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kommenwaren,war keinermehrdazuin derLaune,ein ernsthaftesGespr̈achzu
führen.Als jedochnachzwei Wochenein provisorischerNormalzustandeinge-
kehrtwarunddie DienstederZauberinnenunddesBarbarennichtmerhben̈otigt
wurden,fandensie sich zu einemlangenGespr̈achzusammen.Madrabourund
Danjanaerfuhrenviel überMajis undihr heimlichesLebenin demBarbarendorf.
Bei einerihrerReisenhattesieeinenMannkennenundliebengelernt,unddieser
schenkteihr einenSohn.DieserwuchsbeiseinemVaterim Barbarendorfaufund
Majis besuchtebeidefür zwei Wochenim Monat.WarumsieallerdingsErinne-
rungenausdemGed̈achtnisdesjungenBarbarenversteckthatten,konnteihnen
Madrajisnichtberichten,diesmussteMadrabourwohl vonseinemVatererfragen.
Madrajisselbstwar dasKind einerkurzenaberinnigenAffäremit einemjungen
MagieradeptenausDanjanasNachbardorf.Man konntewirklich nicht sagen,das
Majis einkeuschesLebengeführthätte,undeswareigentlichverwunderlich,dass
Madrajisund Madrabournicht noch mehr Geschwisterhatten.Doch viel mehr
konnteoderwollte Madrajisnochnichterz̈ahlen,undvieleAntwortenaufFragen,
dieMadrabourundauchDanjanahatten,hatteMajismit insGrabgenommen.Und
schliesslichfragteMadrabour”Und nun?Waspassiertjetzt?”DieseFragerichtete
er haupts̈achlichanMadrajis,dasiewohl nunammeistenübereventuelleweiter
Aufgabenund denweiterenWeg hatte.Doch auchMadrajiskonntekeineechte
Antwort auf dieseFragegeben,stattdessenschlugsie vor ”Vieleicht ist esam
besten,wenndu, Madrabour, in dein Dorf gehstund dort ein Gespr̈achmit dei-
nemVaterführst.Ich selbstwerdein meinDorf zurückkehrenunddenZirkel der
ZauberinnenvomTodeMajis’ unterrichten.Eswird dortsicherviel zu tungeben,
schliesslichmussein neuesOberhauptdesZirkelsgewählt werden.Danajana,du
musstDich entscheiden,obdumit in unserDorf zurückkehrstoderobduMadra-
bourauf seinerReisebegleitest.Und du musstdich schonmorgenfrüh entschei-
den.Leider sind alle Portalschriftrollenin der Stadtverbrauchtoderverbrannt,
undsowerdetwir einenTeil desWegeszu Fussgehenmüssen.Wir werdenmor-
genin aller Früheaufbrechen,alsobleibt nicht mehrallzulangewach.”Madrajis
standauf,gabjedemderbeidennocheinenKussaufdie Stirnundverschwandin
denhinterenTeil derTaverne,wo sichdieSchlafzimmerbefanden.Nachdemsich
beideeinekleineEwigkeit nur in die Augengesehenhatten,sprachDanjana”Ich
habebeschlossen,dichzubegleiten.Irgendwiehabeich dasGefühl, dassdiesdie
richtige Wahl ist. Ausserdemmöchteich dich auchnicht verlassen”Madrabour
freutesichnaẗurlich überdieseEntscheidung,dennaucher wollte Danjananicht
schonwiederverlieren.Dochseit ihremerstenTreffen in derWüstebrannteihm
eineFrageaufdenLippen.Nie hatteerdiesegestellt,ausAngst,dassdieseFrage
daszarteBand,dassichzwischenihnengebildethatte,wiederzersẗorenkonnte.
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NunkonntereraberdieFragenicht längerzurückhalten”Ich möchtedir eineFra-
gestellen,weissabernichtwie ich beginnensoll.Am besten...”MadraboursWorte
stockten.Da ergriff DanjanaseineHände,und da fandMadrabourdenMut, die
Fragezu stellen:”Warumversteckstdu dein Gesichtvor mir?”Stattzu Antwor-
ten,senkteDanjanaihrenBlick undMadrabourfürchtete,tats̈achlicheinenFehler
begangenzu haben.Kurz daraufbegannDanjanazu sprechen”Verzeihmir, aber
ich darf dir hieraufnochkeineAntwort geben!Du musstmir glauben,wennich
dir sage,dassich nichtslieber täte,als dieseselendeTuch von meinemGesicht
zu reissen,dochich kannesnicht tun...nochnicht”Sosassensiesienocheinige
Zeit mit ineinandergeschlungenenHändenanihremTisch,bissieschliesslichfast
zeitgleichaufstandenund sich ohneweitereWorte zu verlierenin ihre Zimmer
begaben.DochlangekonnteMadrabournicht einschlafen.Stattdessenmussteer
dar̈ubernachdenken,welchesGeheimnisDanjanahütete.Er war sichsicher, dass
sie guteGründehatte,ihm nichtsdavon zu erz̈ahlen.Aber er wollte ihr helfen,
wennesihm irgendwiemöglich war. Und er wurdedasGefühl nicht los,dasssie
unter ihrem Geheimnislitt. Und daswar für ihn fastunertr̈aglich. Er wollte sie
glücklich sehen,under fandesmerkwürdig, dasdieserWunschallesanderedo-
minierte.SolcheGefühlehatteer bishernicht gekannt.Als er viel sp̈aterin einen
unruhigenSchlaffiel, ahnenteer nicht,dasser schonamnächstenTageinenTeil
vonDanjanasGeheimniserfahrenwürde.Underahntenicht,dassdiesesGeheim-
nis dafür sorgenkonnte,dasihr gemeinsamerWeg bereitswiederzu Endewar...
odergeradeerstbegonnenhatte.

Am nächstenMorgenwurdeMadrabourmunter, alsMadrajisebenseinZim-
mer betrat ”Los du Langschl̈afer, Zeit aufzubrechen!”wirhabenGlück, heute
bricht nocheineKarawanein RichtungKüsteauf. Ich habebeschlossen,einen
kleinen Umweg zu machen,und euch Teil desWeges zu begleiten. Aber wir
müssenunsbeeilen,dieKarawanewartetnicht.Frühsẗuckenkannstduunterwegs,
wenn es dir nichts ausmacht,auf dem Rücken einesKamelszu speisen.”Also
standMadrabourauf und folgte Madrajis.Danjanawartetebereitsvor der Tür,
und MadrabourhattedasGefühl, als sei sie heutesehrunruhig.Als er siehmit
einemfreundlichen”GutenMorgen,scḧoneZauberin!”begrüsste,drehtesiesich
erschrockenumundsagte”Oh! Ach dubists!GutenMorgen!””Warumbistduso
nerv̈os?””Ach, ich glaubteeben,jemandgesehenzu haben,denich kenne.Aber
dasmusswohl ein Irrtum gewesensein.”Als Madrabourin DanjanasAugensah,
bekamer jedochein ungutesGefühl, welcheser sichnichterklärenkonnte.

Die drei gingendie kurzeStrecke zumStadttor, wo die Karawanebereitsauf
sie wartete.Für jedenvon ihnenwar ein Kamel bereitgemachtworden.Als sie
diesegeradebesteigenwollten, trat derKarawanenf̈uhreranMadrajisheranund
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sprachmit wohlklingenderStimme”Es tut mir leid, aber ihr müsstdie Hälfte
desReiseentgeltesim vorausbezahlen”BeimKlang der StimmeerstarrteDan-
jana,welchenochmit demRücken zu der anderenZauberinstand,und Madra-
bour konntesehen,wie sie sich dannmit einerplötzlichenRuck umdrehte.Von
der schnellenBewegung aufmerksamgemacht,schautenun auchder Karawa-
nenf̈uhrerdirekt zu ihr. Der Ausdruckin dessenGesicht,alser die Zauberintrotz
ihresverḧullten Gesichterkannte,lies irgendetwasin Madrabourzerbrechen.Er
ahnte,dassderheutigeTagVer̈anderungenmit sichbringenwürde,docherkonnte
sichnichtdenkenobsiezumGutenoderSchlechtenwaren.

Geradeals der Karawanenf̈uhrerund Danjanaaufeinanderzugingen,ber̈uhr-
te Madrabourvon hinten eine Hand und er drehtesich um, so daser der Be-
grüssungsszenenichtweiterfolgenkonnte.DieHanddieihnber̈uhrthatte,geḧorte
demaltenMann,demerbereitszweimalbegegnetwarunddernunzu ihm sprach
”Grämedichnichtzusehr!EgalwasdieZeit bringenmag,einigesdavonwirst du
nichtändernkönnen.DeineBestimmunghatsichgëandertundauchduselbsthast
dich ver̈andert,auchwenndu dasselbstnochnicht weisst.Du wirst einenneuen
Weg beschreiten,dochob dudiesenWeg alleingehenwirst odernicht, liegt nicht
in deinerHand.”Und dannwar der Alte wie durch Geisterhandverschwunden,
undnachdenklichbestieg MadrabournunseinKamel,die ZahlungdesReiseent-
geldeshattesich wohl inzwischenerledigt.Die beidenZauberinnenhattenihre
Kameleinzwischenbestiegen,undsosetztesichdieKarawanenunin Bewegung.
Madraboursah,wie derKarawanenf̈uhrermit einemseinerUntergebenenredete
undsichkurzdaraufzurücknebenDanjanafallenliesundbeidemiteinanderrede-
ten.Hörenkonnteernichts,daersichselbstansEndederKarawanezurückfallen
lassenhatte,umungesẗort überdieWortedesAlten nachdenkenzukönnen.Doch
je mehrer auchdar̈ubernachgr̈ubelte,soergabeinigesdavonnochimmerkeinen
Sinn für ihn. Allerdingsfiel ihm in der brütendenHitze dasNachdenken immer
schwerer, undsogaber esschliesslichauf.

Als sich die Mittagsstundeund damit die grössteHitze näherte,lies der Ka-
rawanenf̈uhrerdengesamtenTrossanhalten,um für ein oderzwei Stundeneine
kurzePauseeinzulegen.Als MadrajisvonihremKamelabsteigenwollte, geschah
ihr ein Missgeschick.Sierutschtevom nochstehendenKamelhinunterundkam
unglücklich mit ihrem linkenFussim Wüstensandauf. Madrabour, derseinKa-
mel inzwischendirektnebensiegeführthatte,vermeinteeinleisesKnackengeḧort
zu habenund kurz daraufstiessMadrajiseinenkurzen,schmerzerf̈ullten Schrei
aus.SchnellsprangervomPferdundknietesichzu ihr nieder”Alles in Ordnung,
Schwester?”fragteer, dochsaher im gleichenAugenblickanihremschmerzver-
zerrtenGesicht,dasswohl nicht alles in Ordnungsei. Da Madrabourin seinen
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zahlreichenKämpfenselbstschoneinige Verletzungenerlitten hatte,kannteer
sichauchmit der Behandlungsolcheraus,und begannnunvorsichtig,denFuss
zu betasten.”Hmpff”entfuhr esder Zauberin,dochsie bisstapferdie Zähnezu-
sammen.UndwährendMadrabourfortfuhr, denFusszuuntersuchen,umheraus-
zufinden,ob diesergebrochensei,spürteer einsanftesKitzeln in seinenHänden.
Und auchMadrajisspürteein ganzähnliches,nicht unangenehmesKitzeln in ih-
remFuss.Er fragtesiemehrmals,ob dieseoderjeneBerührungschmerzhaftsei.
Anfangsantwortetesiemeistmit ja, dochbei densp̈aterenFragenantwortetesie
meist”nur ein wenig”oder”so gut wie garnicht”.Als er seineUntersuchungab-
geschlossenhatte,sagteer zu ihr ”Im erstenAugenblickdachteich wirklich, der
Fussseigebrochen,dochich glaubenun,er ist nur etwasverstaucht.Du solltest
denFussdie nächstenpaarTagenicht zu sehrbelasten,aberansonstenkonnte
nichts weiter feststellen.”Madrabourhalf Madrajis nun beim aufstehenund sie
belasteteprobeweiseihrenFussundkonntefeststellen,dassesihr überhauptkei-
neSchmerzenbereitete.”WahrscheinlichwarnurderAufprall etwasschmerzhaft
undich habedanneinwenigübertrieben.”sagtesielächelnd,dochirgendwiehatte
siedasGefühl, dassdasnicht soganzstimmte.SiemussteandasseltsameKrib-
beln in ihremFussdenken,alsMadraboursiedort ber̈uhrt hatte.Währenddessen
hattendie anderenMitglieder derKarawaneein paarStangenin denWüstensand
gestecktund daranTücherbefestigt,so dasssich alle ein wenig in demso ent-
standenenSchattenausruhenkonnten.Alle ein paarMinutenschauteMadrabour
zu Danjana,welcheimmer nochmit demKarawanenf̈uhrerredete.Er hätteviel
dafür gegeben,ihrenGesichtsausdrucksehenzu können,dochnochimmerhatte
Danjanaihr Gescihtverḧullt.

Sp̈ater, alsdasprovisorischeLagerwiederabgebautwar, ging Madrabourzu
Danjana,die ebenauf ihr Kamelsteigenwollte ”Ich möchtemit dir reden!”sagte
er, undsieantwortete”Auch ich denke,dasesZeit ist, miteinanderzureden.Und
ich denke, ich mussdir endlicheinigeserz̈ahlen,wasmir seitderAnkunft im La-
gerderJägerinnenwiederfahrenist. Dochgib mir bittenocheinklein wenigZeit.
Wir werdenheuteabendeineOaseerreichen,unddannwerdeich dir alle Fragen
beantworten,die du hastund die ich beantworten kann.”Dann bestieg sie ohne
ein weiteresWort ihr Kamel, und auchMadrabourging zu seinemReittier. Bei
ihrer weiterenReisedurchdie Wüstehatteer ein ungutesGefühl und irgendwie
fürchteteersichvor demGespr̈ach.

Sieerreichtendie OaseohneZwischenf̈alle bei Sonnenuntergang.Wie esbei
denBewohnernder Oaseüblich war, wurdeein grossesFeuerfür die Gästean-
gez̈undetund es gab jede Mengeedler Speisenund Getr̈anke für alle. Als das
Feuerniedergebranntwarundnur nochdie Fackeln,die überallaufgestelltwaren
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Licht spendeten,begabensich die Oasenbewohnerund die Reisendennachund
nachin ihre Zelte,bis schliesslichnur nochder Karawanenf̈uhrer, Danjanaund
MadrabourandernochimmerheissenGlut sassen.Als derKarawanenf̈uhrerge-
radeetwassagenwollte, warf ihm die ZauberineinenBlick zu, so dasder sich
stattdessenerhob,um sich ebenfalls in seinZelt zu begeben.Und dannsprach
sie”Nun, bevor ich dir meineGeschichteerz̈ahle,willst du mir vieleichtein paar
Fragenstellen.””Ich habevorerstnur eineFrage:Warumverbirgst du dein Ge-
sichtvor mir?”Stattjedochzuantworten,begannDanjananun,vorsichtigdasdas
GesichtverḧullendeTuch auf einerSeiteder Kapuzezu lösen,an der befestigt
gewesenwar. Und dannsaher im Halblicht derhinter ihm stehendenFackel den
Grund,warumsieihr Gesichtverḧullte. Ihr GesichtwarvonBrandnarben̈ubers̈at.
IrgendeinegrosseFlammeroderein Feuermussteihr Gesichtsoverletzthaben.
DochtrotzderVerletzungahnteer, wie scḧondiesesGesichtgewesenseinmusste.
Einer plötzlichenRegungfolgendhob er seineHändeund ber̈uhrte ihr Gesicht.
Und da geschahdasWunder:Als er eineder Narbenin ihrem Gesichtsanftmit
seinenFingerspitzenber̈uhrte,fühlteer wiederdaseigenartigeKribbeln,welches
erschonamMittag beiderUntersuchungvonMadrajisgesp̈urt hatte.Erschrocken
zog er die Handzurück sah,dassdasStück der Narbe,welcheser ber̈uhrt hatte
verschwundenwar. Madrabourbegannjetzt jedeNarbemit seinenFingernsanft
abzufahrenundtats̈achlichverschwandendieseNarbenbeiseinerBerührung.Erst
alsdieletztederNarbenverschwundenwar, senkteerseineHändeundblicktedie-
sesüberraschtan.Kurz daraufhober seinenBlick undgriff nachderhinter ihm
stehendenFackel, umdiesenebensichzustellen.UnddannsaherzumerstenMal
dasGesichtderZauberin.

Siewar wunderscḧon,scḧoneralser essichje ertr̈aumthatte.EinelangeZeit
schauteersieeinfachnur. DochdanndrängtensichplötzlichandereBilder in sei-
neGedanken:DerBlick, alsderKarawanenf̈uhrerDanjanaerkannteundDanjanas
VerhaltenwährendderReiseheirher. Underahnte,dasersielängstwiederverlo-
renhatte.SeineGedankenwurdenunterbrochen,alsDanjanaihn ansprach”Was
ist passiert?”Zwar hatteauchsie dassanfteKribbeln in ihrem Gesichtgesp̈urt,
aberdie Wirkung hattesie naẗurlich nicht feststellenkönnen.Daraufhinnahm
Madrabourein mit Wassergefüllte Scḧussel,stelltesie vor Danjanaund sprach
”Schau!”. Als sie ihr Spiegelbild im Wassersah,entfuhr ihr nur ein überrasch-
ter Seufzer. Dannsprachsie ”Ich glaube,ich kann dir meineGeschichteheute
dochnochnichterz̈ahlen!Aberwir sehenunsja morgenfrüh wieder. Bist du mir
böse,wenn ich mich jetzt zurückziehe?”Madrabourantwortete”Nein, naẗurlich
nicht! Schlaftscḧon, scḧoneZauberin!”Siehauchteihm nocheinenKussauf die
Stirn undbegabsichdannin ihr Zelt. MadraboursassnochlangeamFeuer, doch
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irgendwannüberkamauchihn die Müdigkeit. Soging aucher in dasfür ihn vor-
bereiteteZelt. Und alser schliesslicheingeschlafenwar, träumteer. Erst traf den
altenMannausderStadt.”So hastdunundeineneueBestimmungentdeckt.Doch
soviel unerwartetesist geschehen,ich kanndeinenweiterenWeg nicht mehrse-
hen.LassdichnichtvondeinerTrauerübermannen”pl̈otzlichbeganndasBild des
Altenzuverschwimmenundsichaufzul̈osen.Als esschonfastverschwundenwar,
konnteerdenAlten nocheinmalausweiterEntfernungsagenhören”Vieleichtist
dasabergeradedas,wasdich schliesslichdochnochrettet”. Madrabourwurde
einmalmehrausdenWortendesAlten nicht schlau,docher konntenicht weiter
dar̈ubernachdenken.Plötzlichbefandersichwiederin derGrabkammer, in derer
vor scheinbarsoewig langerZeit gewesenwar. Dochschienihm dieseKammer
nunviel grösser. VoneinemAugenblickwarernunvonHordenvonSkelettenum-
geben.Wo war seinHammer?Er konnteihn nicht finden.Als erkurznachunten
sah,lagendort zwei kurzeSchwerter. Kurzbevor die Skeletteihn erreichthatten,
konnteer dieseSchwerternochaufheben.Und dannbegannerzukämpfen.

1.7 Der letzteKampf

In demAugenblick,alser denerstenStreichführte,schreckteer auf.Eswar nur
ein Traum.Nun hörteer aufgeregteStimmenvor seinemZelt, konnteallerdings
nicht verstehenwassiesagten.DarumstandernunaufundverliessdasZelt. Un-
weit vomZelteingangstandendiedieKarawanenmitgliederundredetenaufgeregt
miteinander. Als diesesahen,dasMadrabournun vor demZelt stand,löstesich
einePersonausderGruppeundkamauf ihn zu.Als dieseMadrabourfasterreicht
hatte,trat ausdemNachbarzeltMadrajisherausund sprachzu ihm ”Komm in
mein Zelt, ich mussdir etwaswichtigessagenund ich will nicht dasdu esvon
denKarawanenteilnehmernerfährst”.EtwasverdutztbetratMadrabourMadrajis
Zelt. ”Setzdich!”sagtesie.Als ersichaufeinemderHockerniedergelassenhatte,
sprachsiemit leiserStimme”Danjanahatheutenochvor SonnenaufgangdieOa-
severlassen.Auch derKarawanenf̈uhrerist verschwunden.”Sie machteein kurze
Pause,undalssiefortfuhr hörteMadrabourkaumnochzu. ”Sie habenein magi-
schesPortalbenutzt.Dochich konntenichtmehrfeststellen,wohindiesesführte.
Ich werde...”sie unterbrachsich,alssiebemerkte,dasinzwischeneinerder Oa-
senbewohnerdasZelt betretenhatte.”Waswollt ihr?”fragteMadrajis.Stattihr zu
antworten,sprachderaberzuMadrabour, derwie versteinertaufdemHockersass
”Bitte, helft uns!”Madrajisrechnetenicht, dasMadrabourantworteteundwollte
diesgradestattdessentun,alsMadrabourin einemmonotonenTonfall sagte”Was
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gibtsdenn?””Bittefolgt mir!”Madrabourstandauf undtrotteteohneein weiteres
Wort anMadrajishinterdemOasenbewohnerher. Dieserführtein in ein anderes
Zelt,wo bereitseinein Tränenaufgel̈osteFrauundzweiMännerauf ihn warteten.
Docherstals,sichdie Frauetwasgefangenhatte,beganndiese”Bitte helft mir!
Mein MannundmeinSohnsindverschwunden.Gesternnachthatsichim Keller
desgrossenLagerhausessoeinPortalaufgetan.Ich weissnichtwarumaberausir-
gendeinemGrundist meinSohnheutemorgenheimlichin denKellergeschlichen
undin dasPortalgegangen.Mein Mannist naẗurlich soforthinterher, dochbeide
sind bis jetzt nicht zurückgekommen.Ich bitte euch!Folgt ihnenund bringt sie
zurück””Gut, ich werdesofort gehen!Doch ich ben̈otige Waffen.”Madrajis, die
Madrabourinzwischengefolgt war ”Nein, du darfstnicht gehen,dasist mögli-
cherweiseSelbstmord!””Doch,ich werdegehen,ich mussdiesenLeutenhierhel-
fen””Dannkommeich mit!””Nein, dubleibsthier! Undwennich bisheuteabend
nicht wieder hier bin, bitte ich dich, in dasDorf meinesVaterszu gehen,und
ihm alleszu erz̈ahlen.””Aber...””Nein, bitte jetzt nicht, ich mussgehen.”An die
Oasenbewohnergewandfuhr er nunfort ”Zeigt mir dasPortal.”Als Madrajisund
MadrabourdasZelt verlassenhatten,wardieTraueraufdemGesichtderFrauwie
weggeblassen.Stattdessenzeigtesichdaraufein höhnischesGrinsen.

DasLagerhauswardaseinzigefesteGeb̈audein derOase.Nachaussenwirkte
dasLagerhausnicht besondersgross,da esnur ein Geschossbesass.Allerdings
lag der grosseTeil desLagersunterdemWüstenboden.Irgendwiehattenesdie
Oasenbewohnergeschafft, MehrerEtagentiefe Keller anzulegen.Als Madrabour
geradeam EingangdesLagerhausesangekommenwar, kam ein kleiner Junge
angerannt,̈uberreichteihm ein Bündelundranntewiederweg. Als er dasBündel
öffnete erkannteer zwei gut gepflegte kurze Schwerter. Diesewickelte er nun
ganzausundbefestigtesiesogut esging anseinemGürtel. Dannnahmer seine
Schwester, die ihm wiedergefolgtwar, in denArm undsagtezu ihr ”Wir sehen
unsheuteabend.Vieleicht kannstdu bis dahinja nochherausfinden,wohin das
magischePortalvon Danjanageführt hat!”Dannlösteer sich von ihr und folgte
einemjungenMann, der ihn zu dem Portal führensollte. Sie stiegen mehrere
TreppennachuntenundbetratenschliesslicheinenRaum,dervon grünemLicht
durchflutetwar. ”Hier ist dasPortal!”sagteder jungeMann,drehtesich um und
verliessdenRaum.Madrabourhattenochnie von magischenPortalegeḧort, die
eineandereFarbeals blau hatten,und so war er nun mehr als überrascht,hier
ein grünesPortalvorzufinden.Normalerweisewäreer jetzt zurückgegangenum
diesesPḧanomendenZauberinnenzu zeigen.dochDanjanawar verschwunden,
und MadrajiswürdedasTor nochzeitig genugsehen.Dasdachteer zumindest
undsoschritternachkurzemZögerndurchdasgrüneFlimmern.
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Undfandsichin dergrossenKammerwieder, vondererletzteNachtgetr̈aumt
hatte.Er stelltefest,dasdieserRaumtats̈achlichwesentlichgrösserwar, alsder
seinesKampfesin der Grabkammer. Überall an denWändenwarenbrennende
Fackeln angebracht.Ohnedie Fackeln hätteer auchim Dunkeln gestanden,als
plötzlich dasgrüneLicht verlsoch.DasPortalhattesichgeschlossen.Nun stand
er allein mitten in der riesigenKammerund er schautesich um. Doch stattei-
nesAusgangssaher, wie sich plötzlich rings um ihn ausdenWändenSkellete
lösten.Eswurdenmehrundmehr. Und langsamkamensienunauf ihn zu.Man-
chederSkelletewarenmit Knüppelnbewaffnet.AnderehattenSensen,Schwerter,
Äxte oderHämmerin ihrenKnochenḧanden.Und sienähertensich ihm nunvon
allen Seiten.Und diesmalhatteer keineRückendeckung.Madrabourzog beide
Schwerter, und als die Skellete ihn erreichthatten,beganner zu kämpfen.Ein
Kampf,denernichtgewinnenkonnte.Er erschlugin diesemKampf viele derauf
ihn Eindringenden.Doch für jedeszersẗorte Skellet erhielt er eineWunde,und
für jedesSkellet tauchtesoforteinneuesauf.Plötzlichspürteereinenstechenden
Schmerzin seinemrechtenBein. Als er einenflüchtigenBlick nachuntenwarf,
saher ein Schwert,welchestief in seinerrechtenWadesteckte.Und im gleichen
Augenblick,in demmit mit diesemBein einknickte,zerbracherstdaseineund
dasandereSchwert.Dochdiesehättenihm nuneh nichtsmehrgen̈utzt. Madra-
bour fiel nachvorn mit demGesichtin denstaubigenBodender Kammerund
hundertevon Skelettenwarenüberihm undschlugenundhacktenauf ihn ein.Er
spürtekaumnochdie SticheundSchl̈age.

DasletzteworanMadrabourdachte,warDanjanasscḧonesGesicht.

ENDE ?


